hauptſtadt dem Bruder des Königs von Italien 


ſchieben. Die Freiſinnigen ſollen nach der „Poſt“ 
Flensburg mitgeholfen haben. Die „Kieler 31g.“ 


7409. 
Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 30. November. 
Das Alterverforgungsgefeh und die Dauer 


der Seſſton. 

Im Reichstage macht ſich vielfach der Wunſch 
geltend, die Anſetzung der erſten Berathung des 
Arbeiter-Invaliditätsgeſetzes nicht zu übereilen, 
ſondern dieſelbe vielmehr möglichſt bis in die 
zweite Hälfte der nächſten Woche zu verſchieben. 
Wahrſcheinlich wird die Berathung erſt am 
6. Dezember ftattfinden. Alle Parteien wollen 
ihre Führer ermächtigen, ihre Stellung zu dem 
Entwurfe eingehend darzulegen. Es beſteht, abge⸗ 
ſehen von den Socialdemokraten, welche dies 
Geſetz von vornherein verwerfen, überall die aus⸗ 
geſprochene Abſicht, ſoweit wie möglich das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes zu fördern und wo⸗ 
möglich noch in dieſer Seſſion zur Annahme gelangen 
zu laſſen. Die erſte Berathung dürfte ſich daher ſehr 
umfaſſend geſtalten und eine Reihe von Sitzungen in 
Anſpruch nehmen. — Die Ausſtreuung, daß die 
Regierung bereits auf ein Zuſtandekommen 
des Entwurfs in dieſer Seſſion gewiſſermaßen 
verzichtet hätte, beruht, wie man uns von be⸗ 
rufener Seite mitthellt, auf einer ganz willkür⸗ 
lichen Bermuthung. Im Augenblick lägen, wie 
man verſichert, für die Regierung Schwierigkeiten 
noch garnicht in einem Umfange vor, welcher zu 
einer Verzichtleiſtung irgendwie bewegen könnte; 
im Gegentheil ſei die Regierung von der Hoffnung 
getragen, zu einer Verſtändigung bezüglich der 
etwa hervortretenden Widerſprüche zu gelangen. 
— Ebenſo haltlos iſt es, wenn man nach dem 
erfolgten Ferantreten an die Geſchäfte, alſo nach 
den erſten beiden Plenarſitzungen unternehmen 
will, zu beſtimmen, wie lange die Seſſion dauern 
wird. die ſchwebenden Vorbereitungen über 
weitere Vorlagen ſprechen mehr für eine gegen- 
theilige Annahme, alſo für eine längere Aus- 
dehnung der Seſſion. 


Fürſtliche Beſuche. 8 

Die außerordentlich freundliche und herzliche 
Aufnahme, welche dem Herzog von Koſta und 
ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Letitia, in Berlin 
bereitet wurde, hat in Rom, wie man der „Pol. 
Corr.“ von dort ſchreibt, allgemein überaus hohe 
Befriedigung hervorgerufen, Die auszeichnende 
Art, mit welcher man in der deutſchen Neichs⸗ 


entgegenkam, wird allgemein als ein neuer Beweis 
der ausgezeichneten, gegenwärtig zwiſchen Itallen 
und Deutſchland beſtehenden Beziehungen be⸗ 
trachtet. dem Umſtande, daß der Beſuch des 
Herzogs von Aofta in Berlin mit dem Aufenthalte 
des Erzherzogs Ferdinand von Heſterreich-Eſte zu⸗ 
ſammenfiel, wird in Rom gleichfalls eine gewiſſe 
ſymptomatiſche Bedeutung mit Bezug auf den 
Beſtand des Dreibundes beigelegt. Obgleich man 
davon entfernt iſt, anzunehmen, daß die genannten 
Mitglieder der Kerrſcherhäuſer von Heſterreich⸗ 
Ungarn und Italien in Berlin irgendwelche 
politiſchen Miſſionen zu erfüllen hatten, erblicht 
man in dem gleichzeitigen Aufenthalte derſelben 
am Berliner Hofe gleichwohl auch einen Ausdruk | 
des zwiſchen den drei Staaten beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſes. N 
Es ſei in dieſem Zuſammenhang darauf hinge- | 
wieſen, daß zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und 
dem König von Italien feit der letzten Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers in Rom ein äußerft herzliches 
perſönliches Verhältniß beſteht und daß die beiden 
Monarchen mit einander in lebhafter telegraphiſcher 
ſowie brieflicher Correſpondenz ſtehen. ö 


„Vaterlandsloſe“ Handlungen, 

In ihrer Entrüſtung über das „vaterlands- 
loſe“ Treiben der Freiſinnigen, welches bei den 
Wahlen zu Tage treten foll, pflegen die Cartell- | 

parteien meiſt zu vergeſſen, daß ſie ſelbſt die 
Kandlungen, die ſie an den Freifinnigen ſo hart 
rügen, zu begehen ſich keineswegs ſcheuen. Wenn 
einmal ein freiſinniger Candidat mit Silfe von 
ultramontanen oder ſocialdemokrauſchen Sümmen 
gewählt wird, fo iſt dieſes ein großes Vergehen, 
während doch zu anderen Zeiten die Gartell- | 
parteien die Hilfe ſolcher Stimmen nicht ver- | 
Ihmähen, auch um dieſelben werben oder auch 
einem Candidaten ſolcher Parteien ihre Stimmen 
geben. Das Verhalten der Freiſinnigen bei den 
Wahlen kann alſo einen Vergleich mit dem der 
Cartellparteien ſehr wohl aushalten. Nun möchte 
aber die Berliner „Poſt“ ſogar die von ihrer 
eigenen Partei bei einer beſümmten Wahl be- 
gangenen Sünden den Freiſinnigen in die Schuhe 


zur Wahl eines „däniſchen Demokraten” in 


welche den bezüglichen Verhältniſſen näher fteht, 
antwortet darauf: 0 N ® m 
„Diejenigen Conſervativen, denen der Hergang bei 
der damaligen Wahl bekannt iſt, werden der „Poſt“ 
nicht ſehr dankbar ſein, daß ſie an dieſe Sache 
wieder erinnert, denn Ehre hat dieſe Partei bei 
dieſer Wahl ſich nicht eingelegt. Nicht Freifinnige, 
ſondern Eonfervative, speciell Agrorier, waren 
es, welche im Jahre 1881 die Wahl des däniſchen 
Candidaten Johannſen veranlaßkten. Und hier 
kam nicht einmal die Theorie vom „kleineren 
Uebel“, welche ſonſt mitunter Wahlcompromiſſe 
ſchließen läßt und die Wähler zur Stimmabgabe 
für einen ihrer Partei nicht angehörenden Candi⸗ 
aten oder zur Wahlenthaltung veranlaßt, in Be. 
tracht. Nein, es war das doppelte Uebel, welches 
man wählte; denn Johannſen war Liberaler 
und Däne zugleich; aber man wählte ihn, weil 
den dem Wahlcandidaten, den man in dem 
wan chen Theil des Wahlkreiſes bei der Haupt- 
1 als Gegner zunächſt und hauptſächlich be- 
ampft hatte, den Sieg nicht gönnen mochte. 


Die „Danziger Zeitung“ erſ 
allen Raiſerl, Poſtanſtalten 


ungeachtet der auf die Dauer melft ungünſtigen 


dem Gebiete der Eiſen-Induſtrie, ſind fo umfaſſen⸗ 


Bevölkerung noch ausſtehe. Der Inangriffn 


weinſteuergeſetz und den erfolgten Eintritt der 


iſt das Statiſtikjahr auf die Zeit vom 1. Oktober 


gegenwärtige 


eint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 
es In- und Kuslandes angenommen. — Preis pro 


Dagegen haben bei den ſpäteren Wahlen die 


Freiſinnigen, weil ſie die nationale Frage als zu 


wick tig anfahen, gegen den Dänen, obgleich der⸗ 
ſelbe freiſinnige Anſchauungen hatte, und für den 
dem Cartell angehörenden deutſchen Candidaten 
hätte die Flensburger 


geſtimmt. die „Poſt“ f 
Wahlen lieber aus dem Spiel laſſen ſollen, denn 
aus denſelben läßt ſich kein Kapital gegen die 
Freiſinnigen ſchlagen.“ i 


Auch eine Folge des Schutzzollſuſtems. 


In ihrem kürzlich veröffentlichten Jahresbericht 


für 1887 weiſt die Handelskammer zu Leipzig auf 
die bedenklichen Folgen des ſich immer mehr aus- 


dehnenden Syſtems der induſtriellen Coalitionen 


hin. „Die Klagen“, ſchreibt ſie, „über wachſenden 


Wettbewerb und über gedrückte Preiſe der Er⸗ 
zeugniſſe kehren, wie ſeit einer Reihe von Jahren, 


auch diesmal in ſehr vielen Einzelberichten wieder. 
Auf der anderen Seite mehrt ſich die Zahl der 
Vereinigungen zur Erzielung der höheren Preiſe, 


Erfahrungen, die ſeither damit gemacht worden 
find. Manche dieſer Vereinigungen, wie 3. B. auf 


der Art, daß ſie in die freie Selbſtbeſtimmung 
der einzelnen tief einſchneiden; und wenn kleinere 
Betriebe zu gunſten der größeren ganz aufgelöft 
werden (ſelbſtoerſtändlich gegen Entſchädigung), ſo 
erinnert das in bedenklicher Weiſe an den ſociali⸗ 
ſtiſchen Zwangsſtaat. Eine nicht weniger bedenk- 
liche Erſcheinung iſt, daß der Grundſatz, der frei- 
lich von einzelnen Werken auch ſchon früher that⸗ 
ſächlich geübt worden iſt, dem Auslande niedrigere 
Preiſe anzurechnen als dem Inlande, nunmehr 
förmlich anerkannt wird — eine der eigenthüm- 
lichſten Folgen des Schutzzollſuſtems.“ 


Fürſorge für die Hinterbliebenen von Arbeitern. 


Die Begründung, welche dem an den Reichstag 
gelangten Geſetzentwurf, betreffend die Alters - und 
Invalidenverſicherung, beigegeben iſt, beſchäftigt 
ſich in ihrer Einleitung, wenn auch nur kurz, mit 
dem Ausbau unſerer Unfallverſicherung ſowohl 
als auch mit der Frage der Regelung der Für⸗ 
ſorge für die Wittwen und Waiſen verſtorbener 
Arbeiter. Was den erſteren betrifft, jo wird her- 
hervorgehoben, daß die Erſtreckung der Unfall- 
verſicherung auf einige Kreiſe der arbeitenden 
al 
der ſoclalpolitiſch wichtigeren und eg 
dringenden Alters- und Invaliditätsverſicherungs⸗ 
Geſetzgebung erwachſe indeſſen aus dieſem Um- 
ſtande kein namhaftes Hinderniß. Der weitere 
Ausbau der Unfallverſicherungsgeſetzgebung könne 
vielmehr auch neben der Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherung nach Bedarf durchgeführt werden. 
Die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen ver- 
ſtorbener Arbeiter anlangend, hat man zunächſt 
erwogen, ob die Regelung derſelben nicht der 
Alters- und Invalidenverſicherung vorauszugehen 
habe. Jedoch ſchon aus praktiſchen Gründen iſt 
man zur Verneinung der Frage gelangt. Man 
will zuvor durch die bei der Durchführung der 
Alters- und Invalidenverſicherung zu ſammelnden 
Erfahrungen ein zutreffendes Urtheil, unter 
anderem auch darüber gewinnen, ob die Induſtrie 
und die ſonſt in Betracht kommenden Berufs- 
zweige die mit der Wittwen⸗ und Waiſenver⸗ 
ſorgung nothwendig verknüpfte Mehrbelaſtung 
zu tragen im Stande ſind. Die letztere würde 
nach den hierüber angeſtellten überſchlägigen Er- 
mittelungen eine ſehr erhebliche ſein; bei nur 
60 Mark Rente für Wittwen und nur 30 Mark 
Rente für jedes Kind würde ſich nämlich eine 
Belaſtung von rund 16 Mark auf den Kopf des 
männlichen Arbeiters, alſo auf etwa 7½ Millionen 
männlicher Arbeiter ein Bedarf von rund 120 
Millionen Mark ergeben. Immerhin werde, ſo 
wird weiter in der Begründung ausgeführt, ein 
erheblicher Theil aller Wittwen, nämlich biejenigen, 
welche ſelbſt berufsmäßig Arbeit in fremden Be⸗ 
trieben verrichten, im Falle der Erwerbsunfähigkeit 
ſchon an den Wohlthaten des Geſetzentwurfs 
über die Alters- und Invaliditätsverſicherung, 
welcher ſich auf weibliche Perſonen miterſtrecke, 
theilnehmen. Im übrigen ſei für Wittwen und 
Waiſen, ganz abgeſehen von den Beſtimmungen 
der Unfallverſicherungsgeſetze, durch eine Reihe 
von Wohlthätigkeitsanſtalten, wenn auch nicht 
ausreichend, ſo doch einigermaßen geſorgt. Auch 
würden noch beim Inslebentreten der Invaliditäts⸗ 
verſicherung diejenigen Anſtalten, welche gegen- 
wärtig genöthigt ſeien, ihre Mittel durch Unter⸗ 
ſtützung von Invaliden neben derjenigen von 
Witwen und Waiſen zu zerſplittern, dazu über⸗ 
gehen können, den letzteren eine erhöhte Für⸗ 
ſorge zuzuwenden, weil die Invaliden ihrer Für⸗ 
ſorge dann nicht mehr im gleichen Maße bedürftig 
ſein werden. DE 3 


* 
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Brannkweinſtatiſtik. 

Die dem Bundesrath zugegangenen und den 
Ausſchüſſen für Zoll- und Steuerweſen und für 
Kandel und Verkehr zur Vorberathung bereits 
überwieſenen Beſtimmungen betreffend die Statiſtik 
der Branntweinbrennereien und der Brannt- 
weinbeſteuerung ſind, ſoweit ſie Abänderungen 
gegen die bisher in Geltung befindlichen aufzu⸗ 
weiſen haben, mit Rückſicht auf das neue Brannt- 


ſüddeutſchen Bundes ſtaaten in die Branntwein⸗ 
ſteuergemeinſchaft erforderlich geworden. Zunächſt 


des einen bis zum 30. September des anderen 
Jahres feſtgeſetzt. die Eintheilung und Be⸗ 
zeichnung der Ueberſichtsformulare iſt ſo⸗ 
dann unter Berückſichtigung der durch die 
Lage der Steuergeſetzgebung 
gebotenen Modificationen erfolgt. Es ſoll 


Aartal 


Freitag, 30. 


E 


„durch die Poſt bezogen 


ſteuer erſichtlich gemacht werden, wie ſie ſich nach 


Ergebniſſe des Branntweinbetriebes und der 


Branntweinbeſteuerung dargeſtellt werden. Neu 
iſt bezüglich der letzteren nur die Beſtimmung, 


daß ſie ſich fortan zu erſtrechen hat auch auf die 
Angabe der Hauptiorten von Trinkbranntwein, 
welche conſumirt werden, deren Beſchaffen⸗ 
heit und Preiſe, und zwar ſowohl eder 
ieee der Abgabe von den Brennereien 
wie bie 
Die Kleinverkauf- und Ausſchanhpreiſe ſollen für 


falls hierbei nennenswerthe Unterſchiede vor- 
kommen. Ferner foll für die Zukunft der Betriebs- 
umfang der Brennereien nicht nach Maßgabe der 
von ihnen entrichteten Steuerbeträge, ſondern 
nach der Köhe ihrer Production abgeſtuft, die 
Beſtimmung des Bundesraths, wonach in der 
bezüglichen Nachweiſung lediglich die mehlige Stoffe 
verarbeitenden Brennereien aufgeführt werden, 
aufgehoben und, um ein zuverläſſiges Urtheil über 
die Wirkung des neuen Geſetzes, namentlich in 
ſteuerlicher Beziehung zu gewinnen, eine Ueberſicht 
über die erhobenen Branntweinſteuerbeträge nach 


aufgeſtellt werden. 


Das Verhalten des Commandanten der „Möwe“ 
vor Kiloa, N 
wo bekanntlich zwei Beamte der deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft im Angeſichte des genannten 
Kriegsſchiffes von den Aufſtändiſchen ermordet 
worden ſind, iſt in den letzten Wochen vielfach 
der Gegenſtand ſcharfen Tadels geweſen. Wie 
dem „Hann. Cour.“ hierzu von einer mit den 
Küſtenverhältniſſen bei Kiloa genau bekannten 
Perſönlichkeit mitgetheilt wird, liegt vor der 


von zähem, tiefem Schlich, welche die Landung 
Landenden in dem ihre Bewegungen hindernden 


Schlick hilflos zur Zielſcheibe dienen, nahezu 
unmöglich macht. Es iſt daher anzunehmen, daß 


der Commandant der „Möwe“ nur durch die 


ſichere Ausſicht, bei dieſen ungünſtigen Verhält- 
niſſen feine Leute dem Untergange auszuſetzen, 
von dem Verſuche, die beiden Deutſchen durch 
eine Landung zu retten, abgehalten worden Ift; 
bekanntlich iſt gerade die „Möwe“ an anderen 
oſtafrikaniſchen Küſtenplätzen ſehr energiſch und 
erfolgreich eingeſchriiten. 


„Der morgige Krieg“. 
Der Gchmiegerfohn Boulangers, Hauptmann 


Driant, hat, wie wir dieſer Tage mittheilten, ein 


Buch geſchrieben, welches unter dem Titel: „Der 
morgige Krieg“ erſchienen iſt. Es werden darin 
— ſo berichtet man des näheren dem „Berl. 


Tagebl.“ — die modernen Errungenſchaften der 


Kriegswiſſenſchaft populär geſchildert. „Der 


dieſem Jahrhundert ſtatt. „Der Feind“ greift 
Frankreich unvermuthet an, um die Sperrforts 


an der Grenze entſpinnt ſich der erſte furchtbare 
Kampf. Hauptmann Driant ſchildert die Armirung, 
Verproviantirung und die Vertheidigungsmittel 


dieſer Forts, welche angeblich zu jeder Stunde auf 


die erſte Minute auch gegen bedeutende Truppen- | 
körper den Kampf aufnehmen können. Die neuen 
Exploſtoſtoffe, die Anwendung der Elektricität 


bei der Vertheidigung der Citadellen, der 
Mechanismus der Feld- 
geſchütze, die Rolle der Linie und der Landwehr 
im Kriege find gewiſſermaßſen der techniſche 


Rahmen, in welchen Driant eine Erzählung & la 


Jules Berne gewebt hat, in welcher rührende i icht⸗ ei theiluna von Stimm⸗ 
der Verfaſſer lich der nicht-gewerbsmäßigen Vertheilung 

ſagt ſelbſt, ſein Zweck ſei, die militäriſchen Fort- 

ſchritte Frankreichs populär zu machen und dem 

ganzen Volk Muth einzuflößen; er will auch „von 

kleinen Kindern geleſen und verſtanden werden“. 


und luſtige Scenen abwechſeln. 


Go ſchildert Driant die zerſtörende Wirkung der 


Torpedos und des Lebelgewehrs, den Gebrauch | yon ſolchen Fällen. 


prüfung 


des optiihen Telegraphen und des Feldtelephons; 
bald wohnt der Lefer dem Belagerungsdienſt an 


den Sperrforis der Oſtgrenze, bald der offenen 


Feldſchlacht, bald dem Minenkriege, bald dem 
Seegefecht und ſelbſt dem Ballonkriege bei. Das 
Buch, welches unter dem durchſichtigen Pſeudonym 
„Lauptmann Danrit“ erſchienen iſt, macht nicht 


unbedeutendes Aufſehen. 


ö Im engliſchen Unterhaufe 
erwiederte geſtern der Unterſtaalsſecretär Ferguſſon 
auf eine Anfrage, die Regierung beobachte Neu- 
tralität in dem Bürgerkriege auf Samoa. Der 
engliſche Conſul ſei angewieſen, ſeine Intervention 


d thums 
Se Ela um ſolcher Fall allgemeine Aufregung und Empörung 


verurſacht, und man hätte unbedingte Remedur ver⸗ 
langt. Leider haben wir in Deutſchland nicht Geſetze, 


engliſcher Unterthanen zu beſchränken. Er könne 


nicht ſagen, welche Mittel die Vertragsmächte zur 


Herſtellung der Ordnung, die England zu fördern 
wünſche, zu adoptiren geneigt ſeien. Der erſte 


Lord des Schatzes, Smith, erklärte, eine Ber⸗ 


ſtärkung der Oecupationsarmee in Hiegypten ſei 
in Folge der Entſendung engliſcher Truppen nach 
Suakin nicht erforderlich. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer 


genehmigte geſtern, wie aus Paris telegraphirt 
wird, das Budget des Handelsminiſteriums. Im 


Laufe der debatte hatte Hanotaux mit Rückſicht 


auf die Erneuerung der Handelsveriräge bean- 
tragt, die Regierung möge eine Enquste über die 
commerzielle Lage Frankreichs eröffnen. 


5 MB. — Inſerate noſten 


und Montag Fü. — Betellungen werden in der Grpebition, Aetterh 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Hriginaſpreiſen. 


einmal eine Ueberſicht über die verſchiedenen 
Kategorien der Brennereien je nach der Art und 
Dauer des Betriebes und der Beſteuerungsweiſe 
bezieungsweiſe den einzelnen Steuerſätzen ge⸗ 
ſchaffen und die Einnahmen aus der Branntwein⸗ 


den Heberegiſtern geſtellt haben, und des weiteren 
ſollen, wie auch bisher, in einer Denkſchrift die 


dem Kleinverkauf und Kusſchank. 


Stadt und Land getrennt angegeben werden, 


den verſchiedenen zur Erhebung gelangten Sätzen 


dortigen Küſte eine eiwa 30 Meter breite Bank 


einem zahlreichen Feinde gegenüber, dem die 


und Belagerungs⸗ 


Der 


esgafle Nr. 1, und bei 
r die ſieben⸗geſpaltene 


Kandelsminiſter erwiederte, die Regierung werde 
dem Parlament zu geeigneter Zeit alle erforder- 
lichen Schriftſtücke unterbreiten. 5 


Reſerve der italieniſchen Kriegsmarine. 

Die italieniſche Privatſchiffahrts - Geſellſchaft 
„Navigazione Generale“ hat den Beſchluß gefaßt, 
62 neue Schiffe zu bauen; dieſelben werden in 
dle Reſerve der italieniſchen Kriegsmarine einge- 
ſchrieben werden; 29 ſollen die Größe und die 
Bauart von Schlachtſchiffen erhalten, und die 
übrigen 15 Knoten in der Ginnde zurücklegen 
können, um den Transport- und Poſtdienſt zu 
unterhalten. die Bemannung, welche für den 
äußzerſten Fall in den Staatsdienſt treten würde, 
beträgt über 4000 Mann; die Koſten der Gefell- 


ſchaft zur Erneuerung und Verſtärkung ihrer 


Flotte ſollen ſich auf 40 Millionen Lire belaufen. 


Der Contreadmiral Morin, Unterſtaatsſecretär 
der Marine, hat den plan mit dem Miniſter 
Brin und dem Geſchwaderchef Nacchia berathen. 


Reichstag. 


5. Sitzung vom 29. November. 

Das Haus genehmigte in erſter und zweiter Berathung 
den Beſchluß des Bundesroths, daß die Anſtalten zum 
Trocknen und Einſalzen ungegerbter Thierfelle, ſowie 
die Derbleiungs-, Berzinnungs- und Verzinkungsanſtalten 
in das Verzeichniß der einer beſonderen Genehmigung 
bedürfenden Anlagen (§ 16 der Gewerbeordnung) auf- 
zunehmen find, Der Beſchluß des Bundesraths wird 
dadurch begründet, daß das Trocknen und Einſalzen 
der Felle nicht bloß, wie früher angenommen wurde, 
in Verbindung mit bereits genehmigungspflichtigen An- 
ſtalten (Schlächtereien und Abdechereien), ſondern auch 
in ſelbſtändigen Anftalten inmitten von Gtädten vor- 
kommt; ſo werden z. B. in Berlin in neun Anſtalten 
40000 Häute und Felle getrocknet und in zwölf 
Anftalten 170 000 eingeſalzen. Das abfließende Blut- 
waſſer geht in Fäulniß über und bildet die Quelle übler 
Gerüche, welche die Nachbarn beläſtigen, während die 
dabei entſtehenden flüchtigen Zerſetzungsproducte Geſund⸗ 
heitsſtörungen veranlaſſen und die Verbreitung an- 
ſtechender Krankheiten in hohem Maßze begünſtigen. 
Jene flüſſigen Abgänge ſind ein beſonders günſtiger 
Nährboden für Infectonskeime. 

Auch die Verbleiung, Verzinnung und Verzinkung 
kann, wenn in größerem Umfange betrieben, die fir- 
beiter und die Umgegend beläſtigen. Wenn ſie in den 
Betrieben einzelner Fandwerke, z. B. der Gelb- und 
Zinngießer, nur gelegentlich in geringem Umfange vor- 
een wird, fo fällt die Genehmigungspflicht 


elbſtverſtändlich fort, ebenſo wie im landwirthſchaft- 
lichen Betrieb bas Trochnen und Einſalzen der Felle 


und Häute in geringem Umfange keiner Genehmigung 
bedarf. Nur eigentliche Anſtalten für die genannten 
Zwecke ſollen genehmigungspflichtig ſein. In dieſem 
Sinne beantwortet der Commiſſar Geh. Rath Lohmann 
eine nfrage des Abg. Dommes. 

Desgleichen wird in erſter und zweiter Berathung 
der Geſetzentwurf betr. Abänderungen des Geſetzes 
über die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe und ihre 


Befugniß zur Führung der Bundesflagge vom 25. Oktober 


1867 ohne Debatte genehmigt. (Die Abänderungen 
betreffen die Vorſchriften bezüglich der Eintragung der 
Rheder und Mitrheder.) 

Es folgt der Antrag Rickert: Mit Rückſicht auf die 
in den letzten Jahren vielfach vorgekommenen Verſtöße 
gegen den § 43 der Gewerbeordnung, gegen § 17 des 
Wahlgeſetzes für den deutſchen Reichstag und gegen 
die SS 9 und 28 des Socialiſtengeſetzes den Herrn 


Neichskanzl ‚d» t irken, daß bie 
morgige Krieg“ findet im Jahre 18... alſo in n ee Data dne ee 


verbündeten Regierungen die nachgeordneten Behörden 


mit Inſtruction dahin verſehen, daß die genannten 


geſetzlichen Vorſchriften in Zukunft genau beobachtet 


werden. 

Abg. Rickert: Der Antrag iſt Ihnen bekannt. Es iſt 
derſelbe, den ich am 6. März d. J. bei Gelegenheit der 
Prüfung der Wahl des Abg. v. Kulmiz geſtellt habe. 
Die dabei zur Sprache gebrachten und von der Wahl- 
prüfungscommiſſion nicht einmal zur weiteren Unter- 
ſuchung und Verfolgung geſtellten Geſetzwidrigkeiten 
gaben mir den Anlaß, den Antrag ſofort einzubringen. 
Nach § 13 der Gewerbeordnung iſt zur Vertheilung von 
Gtimmzetteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken bei der 
Wahl zu geſetzgebenden Körperſchaften eine polizei⸗ 


liche Erlaubniß in der Zeit von der amtlichen Be- 


kanntmachung der Wahl bis zur Beendigung des 
Wahlahktes nicht erforderlich. Daſſelbe gilt auch bezüg⸗ 


19 0 und Druckſchriften zu Wahlzwecken. Ingeſchloſſenen 
äumen iſt zur nicht- gewerbsmäßigen Vertheilung von 
Druckſchriften oder anderen Schriften oder Bildwerken 
eine Erlaubniß nicht erforderlich. Gegen dieſe klaren 
geſetzlichen Vorſchriften iſt insbeſondere in den letzten 
in den verſchiedenſten Wahl- 
Unſere Wahlakten find voll 

Bei der N Wahl- 
(v. Aulmi) kam in dem eferat zur 
Sprache, daß ein Cigarrenarbeiter durch einen Polizei ⸗ 
ſergeanten bei der Vertheilung von Stimmzetteln ver⸗ 
haftet und 22 Stunden in Haft gehalten worden. 
Die Wahlprüfungscommiſſion hatte nicht einmal Ver⸗ 
anlaſſung genommen, dieſen Fall in einen beſonderen 
Antrag zu urgiren. Leider ſcheint im Volke und auch 
hier das Gefühl für ſolche Geſetzwidrigkeiten: 50 ein 
Poliziſt einen lediglich ſeine ſtaatsbürgerlichen Rechte 
ausübenden Mann ohne weiteres an den Kragen packt, 
ihn für 22 Stunden in das Gefängniß ſperrt und dann, 
als ob garnichts geſchehen wäre, vielleicht noch gar 
ohne Entſchuldigung entläßt — ich ſage, das Gefühl 
gegen ſolche Geſetzwidrigkeiten ſcheint in den letzten 
Jahren nur zu ſehr abgeſtumpft zu ſein. In 
jedem anderen conſtitutionellen Staate hätte ein 


Jahren 


ſehr oft 
kreiſen 


verſtoßen. 


wenigſtens nicht ſo wirkſame wie in England, um 
Beamte wegen Geſetzwidrigkeiten zur Strafe zu ziehen. 
Sehr alt ſind ferner die Kagen wegen Verſtöße gegen 
den § 9 des Socialiſtengeſetzes. Auf Grund dieſes 
Paragraphen können nur ſolche Berfammlungen ver- 


boten werden, von denen durch Thatſachen die An- 


nahme berechtigt iſt, daß ſie zur Förderung umſtürzliſcher 
Beſtrebungen einberufen ſind. In den letzten Jahren 
find aber ſehr oft geſetzlich ganz zuläſſige Wahlverſamm⸗ 


lungen verboten oder aufgelöſt worden, in welchen ein 


Socialdemokrat reden wollte. Ein ſolches geſetzwidriges 
Vorgehen hat der Reichstag wiederholt dadurch gerügt, 
daß er die betreffenden Wahlen haſſirte, in der 
Annahme, daß eine ſoſche Auflöſung oder ein 
Verbot erheblich ſei für den Ausfall der Wahl. 


N 


Unter dem Miniſterium Eulenburg kamen folhe Fälle 
ſehr ſelten vor. Bei Erlaß des Socialiſtengeſetzes 
wurde es zwiſchen den Bundesregierungen ausdrücklich 
vereinbart, daß auch den Gocialdemokraten das geſetz⸗ 
lich gewährleiſtete Verſammlungsrecht, insbeſondere 


bei den Wahlen nicht verkümmert werde. Anders 


wurde die Sache unter dem Miniſterium Puttkammer. 
Dieſer Miniſter erklärte hier im Reichstage ganz un- 
verholen, er würde ſchon dafür ſorgen, daß ein Herr 
wie Bebel in Berlin niemals zum Worte kommen 
würde. Wie konnte ein Miniſter eine ſolche Aeußerung 
thun. Herr Bebel hat genau daſſelbe Recht wie 
jeder andere, in einer Verſammlung aufzu- 
treten. In Bochum hat am 28. Februar 1887 die 
Stadtpolizei eine Verſammlung verboten auf Grund 
des § 9 des Socialiſtengeſetzes, nur weil ein ſocial⸗ 
demohratifcher Redner angemeldet war. In Gotha hat 
ſogar das dortige Miniſterium in dieſem Sinne die 
Landräthe, und dieſe wieder die ah e angewieſen. 
(Redner verlieſt eine ſolche landräthliche Verfügung, 
kritiſirt dieſelbe und hebt hervor, daß die Schulzen im 
Mahlkreife Gotha überall, wo der ſocialdemohratiſche 
Candidat ſprechen wollte, einfach die Verſammlungen 
verboten.) Mit ſolcher Interpretation drängt man die 
Socialdemokratie geradezu auf die Eee Agitation. 
Herr v. Bötticher und Herr v. Bennigſen haben geſtern 
über die Agitation der Soctaldemokratie geſprochen 
und ihr vorgeworfen, daß fie verhete, Aber wird 
man es nicht begreiflich finden, wenn durch ſolche 
Handhabung der Geſetze die großen Maſſen erbittert 
werden und in ihnen das Gefühl entſteht, als ob für 
ſie überhaupt die Geſetze nicht da wären. Wie lange 
3 ſiehen dieſe Ausnahmegeſetze überhaupt noch be⸗ 
ſtehen? Hat Herr v. Bennigſen im Jahre 1878 
eine ſolche Dauer derſelben vorherſehen können? 
Die Bundesregierungen ſollten es als ihre wichtigſte 
Pflicht anſehen, derartige Empfindungen durch eine 
ſtrenge, abſolut unparteiiſche Handhabung der Geſetze 
nicht aufkommen zu laſſen. Im vor. Jahre ſagte der 
Abg. Miquel, er halte die Auflöſung von Wahlver- 
ſammlungen lediglich, weil ein Socialdemokrat ſeine 
Anſichten darin entwickelt habe, um für feinen Gan- 
didaten zu werben, für unzuläſſig und geſetzwidrig. 
Auch der Staatsſecretär des Innern hat hier erklärt, 
daß die Regierung daſſelbe Intereſſe habe, wie wir, 
daß die Geſetze beobachtet und aufrecht erhalten 
werden. Wenn er aber hinzufügte, daß derartige ein- 
zelne Fälle keinen Anlaß böten, um in eine allge- 
meine Erörterung der Sache einzutreten, ſo 
weiß ich nicht, wie man ſie ſonſt anfaſſen ſoll, 
Der Bundesrath hat doch verfaſſungsmäßig über die 
Mängel bei der Ausführung der Reichsgeſetze zu be⸗ 
nch zem Um meine Behauptungen zu belegen, könnte 
ch Ihnen eine ganze Reihe von Fällen aus den Wahl- 
akten vorführen. Ich erinnere nur an die Wahlen der 
Herren Clauß, Banfe, Richter und Gottburgſen. Da 
ich aber nicht annehme, daß mein Antrag irgend einen 
Widerſpruch finden wird, ſo will ich mich auf Details 
vorläufig nicht weiter einlaſſen. Der Abg. v. Bennigſen 
hat am 6. März beantragt, meinen damaligen An- 
trag der Wahlprüfungs - Commiſſion zu überweiſen. 
Ich habe nichts dagegen, wenn das Haus den Faden 
da wieder aufnimmt, wo es ihn hat fallen laſſen. 
Ich höre lich ſelbſt habe es nicht geleſen), daß dieſer 
und unſere anderen Anträge in der Preſſe viel Staub 
aufgewirbelt haben, daß man uns die ſchwärzeſten Ab⸗ 
ſichten dabei untergelegt. Nun, m. H., das iſt ja 
natürlich; daran ſind wir „Reichsfeinde“ gewöhnt. 
Wir ſind jetzt glücklicher Weiſe fo kaltblütig geworden, 
daß wir uns aus all dieſen Verhetzungen und Ver- 
leumdungen garnichts mehr machen. Im Gegentheil 
— man kann uns täglich mit „Reichsfeindſchaft“ 
ächten — je mehr man das thut, um ſo kaltblütiger 
werden wir unſeren Gang weiter gehen. Man 
kann aus dieſer Kritik und derjenigen, die der 
Antrag in Bezug auf den Arbeiterſchutz gefunden hat 
— ein Antrag, der geſtern von dem Herrn Abg. 
v. Bennigſen in glänzendſter Weiſe gerechtfertigt 
worden iſt —, ſehen, in welchem Geiſte die Dinge, die 
wir zu thun wagen, ohne um Erlaubniß anzufragen, 
beurtheilt werden. Ich erwähne das nur nebenbei. 
Stören wird uns das nicht; ich erſehe daraus nur, 
daß die todtgeſagte Partei einſtweilen bei den übrigen 
Parteien noch die größte Aufmerkſamkeit erregt, und 
das iſt doch immerhin noch eine gewiſſe 
Genugthuung. Mit dieſem Autrage verlangen 
wir nichts außerordentliches und nichts, was nicht jede 
Partei unterſtützen müßte. In jedem conſtitutionellen 
Staate muß die erſte Sorge der Regierung und insbe- 
ſondere der Parlamente die ſein, daß bei der Ausübung 
des Wahlrechts die Willensmeinung des Volkes frei 
und ungehindert zum Ausdruck gelangen kann; iſt es 
eine Ehrenſache, eine Anſtandsſache für alle Parteien, 
daß ſie dem Geſetze in jeder Richtung Genüge ver- 
ſchaffen und verhindern, daß in geſetzwidriger oder 
gewiſſenloſer Weiſe auf die Ueberzeugungen der Wähler 
eingewirkt werde. Auch in Deutſchland find wir gewiß 
in allen Parteien davon beſeelt, wir müſſen es wenig⸗ 
ſtens ſein, und vor allen Dingen das Parlament 
muß es ſein. die ganze Bedeutung eines Parla- 
ments ruht ja auf der freien Aeußerung der Volks- 
meinung. In dem Augenblicke, wo man dieſelbe, wo man 
die Ueberzeugung vieler Einzelner fälſchen will, nimmt 
man dem Parlament ſeine Bedeutung und Kraft; das 
wird ſich immer rächen. Ich glaube, daß Sie in meinen 
Kuseinanderſetzungen nichts finden werden, was irgend 
jemand oder irgend eine Partei verletzen könnte. Ich 
beanſpruche nicht für mich und meine Freunde, daß 
wir vor Ihnen etwas voraus haben; ich glaube aber, 
es tft richtig, wenn wir alle die Bundesregierungen er- 
ſuchen (ob in Form meines Antrages oder in einer 
anderen, iſt mir gleichgiltig, wenn nur die Sache er- 
reicht wird), daß in Zukunft nach Kräften dafür geſorgt 
werde, daß die unteren Organe, die die Ausführung 
der Geſetze in der Hand haben, in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen derartige geſetzwidrige Verſtöße nicht mehr 
machen, wie ſie in den letzten Jahren leider nur zu oft 
vorgekommen ſind. (Beifall links.) 

Abg. Singer (Soc.) hat nicht die Hoffnung, daß die 
Herren von der Majorität es gar ſo eilig haben 
werden, dieſem Antrage zu entſprechen; eine Inftruction 
der Regierungen in dem gewünſchten Sinne würde ja 
die Anweſenheit dieſer Herren hier unmöglich machen. 
Die Majorität iſt das Product der üblen Umſtände, 
die der Vorredner nur zum kleinſten Theile dargeſtellt 

at. Für die Wahlbeeinfluſſungen der untergeordneten 

erwaltungsbehörden müſſen wir die verbündeten 
Regierungen verantwortlich machen, denn es iſt un- 
möglich, daß all' die Confiscationen von Wahlaufrufen 
und Flugblättern, die Verhaftung von Stimmzettel⸗ 
vertheilern etc. nicht zur Kenntniß derſelben gekommen 
ſein ſollten. Das Berberbliche ſolcher Wahlbeeinfluſſungen 
15 ſich nicht fo ſehr in den großen Induſtrie - 
tädten, aber deſto mehr in den ländlichen 
Wahltzreiſen, wo ſich der Einzelne weit mehr von 
dem Gendarm, von dem Amtsvorſteher abhängig fühit. 
Wie immer ſteht das Königreich Gachſen in Bezug auf 
Nh Nichtachtung von Beſchlüſſen des Reichstages, 

ichtachtung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung, 
Nichtachtung des § 9 des Socialiſtengeſetzes voran. 
Wie Hr. v. Puttkamer Bebel nicht hat ſprechen laſſen 
wollen, jo denkt man in Sachſen: Hauſt du meinen 
Sachſen, haue ich deinen Preußen! So darf ich nirgends 
in Sachſen ſprechen. Auch dem Collegen Grillenberger 
iſt es wiederholt in Baiern ſo gegangen. Eine dortige 
Behörde hat auf eine an ſie gerichtete Beſchwerde über 
ein Berſammlungsverbot die Antwort gegeben, das auf 
die Tagesordnung geſetzte Thema der Alters- und In- 
validen-Berficherung biete dem Sprecher reichliche Ge⸗ 
legenheit zu einer gehäſſigen Kritik der beſtehenden 


Staats- und Gejfellihafts - Ordnung. (Hört, hört!) 
Ebenſo wie mit den Verſammlungs Verboten 
ſteht es mit der Auflöfung von Wahlcomités. 


Die Kuflöſungen der Verſammlungen entbehren neben 
dem Ernſt der Sache eines gewiſſen Humors nicht. 
Während Miniſter v. Bötticher hier erklärt hat, daß 
der Entwurf der Alters- und Invalidenverſorgungs⸗ 
vorlage möglichſt frühzeitig der öffentlichen Beſprechuͤng 
unterbreitet werden ſolle, löſten die überwachenden 
Polizeibeamten Verſammlungen auf, ſobald nur darüber 


geſprochen wurde. In Berlin wurde eine Verſamm⸗ 
lung aufgelöft, als der Referent ſagte, daß die perſön⸗ 
liche Agitation wirkungsvoller ſei, als alle Verſamm⸗ 
lungen. In einer anderen Verſammlung ermahnte der 
Vorſitzende die Berſammlung, ſich ruhig zu verhalten, 
da es eine ſog. Geſetzgebung gäbe. Der Polizei- 
lieutenant meinte, es gäbe keine fog. Geſetzgebung 
und löſte auf. Eine Verſammlung wurde aufgelöſt, als 
der Referent begann mit dem Citat: das Alte ſtürzt. 
(Große Heiterkeit.) Eine Verſammlung des Gtadtver- 
ordneten Tutzauer wurde aufgelöſt, als der Referent 
begann mit: Meine Herren. (Heiterkeit) Ja, Sie 
lachen, aber die Tauſende der Wähler verſtehen es nicht 
und müſſen ſich für völlig rechtlos halten. Als in 
einer anderen Verſammlung eine Reſolution zur Ab- 
ſtimmung gebracht werden ſollte, in welcher an Stelle 
des Alters- und Invalidenverſicherungs⸗Geſetzes die 
genoſſenſchaftliche Productionsweiſe als Mafregel zur 
Abhilfe der Noth des Arbeiterftandes empfohlen wurde, 
löſte der überwachende Beamte die Verſammlung auf, 
obwohl er die zweiſtündige Debatte über dieſe Reſo⸗ 
lution nicht für ſtaatsgefährlich gehalten hatte. Die 
Reſolution wurde am nächſten Tage in einer anderen 
Berfammlung unter einem anderen überwachenden 
Beamten angenommen. dadurch wird das Volk ver- 
wirrt und weiß ſchließlich nicht mehr, was es eigent- 
lich noch für Rechte hat. Eine Verſammlung in Char- 
lottenburg wurde aufgelöſt, als der Redner die von 
meiner Fraction beantragte Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
zur Beſeitigung der traurigen Lage der Arbeiter empfahl. 
Wenn ſolche Dinge, mit denen ſich faſt alle Fractionen 
des Reichstages beſchäftigen, von den überwachenden 
Beamten als auf den Umſturz der beſtehenden Staats- 
und Geſellſchaftsordnung gerichtet angeſehen werden, 
dann weiß ich nicht, wie nach dieſer Richtung weiter 
operirt werden ſoll. Es liegt alles in der Willkür der 
überwachenden Polizeibeamten, und das iſt ein un⸗ 
würdiger Zuſtand. Um den Beſchwerden über ungerecht⸗ 
fertigte Verbote von Verſammlungen aus dem Wege 
zu gehen, iſt man ſogar auf das Mittel verfallen, die 
ſocialdemokratiſchen Derfammlungen überhaupt dadurch 
zu hintertreiben, daß man die Wirthe beſtimmt, ihre 
Lokale zu ſolchen Verſammlungen nicht mehr herzugeben. 
Eine den Wirthen in dieſer Beziehung angelegte Daum- 
ſchraube iſt das Verbot an das Militär, gewiſſe Lokale 
u beſuchen. Ganz beſonders bezeichnend iſt das bekannte 

erbot in Dresden. Dort hat das Lokal, deſſen Beſuch 
den Soldaten verboten worden iſt, nicht einmal zu 
ſocialdemokratiſchen Verſammlungen gedient, ſondern 
nur zu Verſammlungen von Gewerks- und Fachvereinen. 
In einem anderen Falle iſt ein Wirth verhindert 
worden, eine über Erwarten große Verſammlung in 
einen größeren, als den urſprünglich in Ausſicht ge- 
nommen geweſenen Saal überfiedeln zu laſſen. Go etwas 
wirkt mehr agitatoriſch, als jede Verſammlung. In 
Luckenwalde iſt es einmal dem Zureden des Landraths 
gelungen, einen Wirth folgendermaßen zu bewegen, die 
Zuſage eines Saales zurückzuziehen. Der Landrath hat 
dem Wirth eingeredet. wenn Singer dort vor einer 
großen Verſammlung ſpreche, 
ſtänden zur Verhängung des kleinen Belagerungs- 
zuſtandes über Luckenwalde kommen. Andererſeits 
werden die ſogenannten königstreuen Vereine in der 
Weiſe unterſtützt, daß man ihnen Fackeln in die Hand 
giebt, daß die Koſten, die durch ihre Ovationen ent- 
ſtehen, gedeckt werden u. ſ. w. Noch in den letzten 
Monaten iſt die Hoffnung aufgetaucht, daß mit 
dem Austritt Puttkamers aus dem Miniſterium 
des Innern nach dieſer Richtung eine Kende⸗ 
rung ſtattfinden würde. Beim Amtsantritt des 
Miniſters Herrfurth ſchrieb die „Kreuzztg.“, er werde 
der würdige Erbe des Miniſters v. Puttkamer ſein. 
Die „Kreuzztg.“ hat Recht behalten, er iſt der würdige 
Erbe Puitkamers geworden. Mit einer Thatſache, die 
erſt in den letzten Tagen ſpielt, hat er ſogar Hrn. 
v. Puttkamer weit übertroffen. In dem uns in den 
letzten Tagen bezüglich des Belagerungszuſtandes in 
Berlin zugegangenen Rechenſchaftsbericht, den Hr. Herr⸗ 
furth unterzeichnet hat, hat er es fertig bekommen, den 
Ausfall einer Wahl in ſocialdemokratiſchem Sinne als 
Grund für die Verlängerung des Belagerungszuſtandes 
anzuſehen. Ferner ſteht dies feſt, daß 5 Sechstel aller 
Auflöſungen, die ich aus den letzten Monaten geſchildert 
habe, bereits unter dem Regiment des Hrn. Herrfurth 
in Berlin geſchehen ſind. Durch die vorgetragenen 
Dinge habe ich Ihnen gezeigt, daß wir verpflichtet ſind, 
den Antrag Richert zu unterſtüzen. Ich habe keine 
Hoffnung, daß unter dem jetzigen Syſtem, das für uns 
nicht in Herrn v. Puttkamer oder Herrfurth, ſondern 
in dem Reichskanzler perſonificirt iſt, die Zuſtände 
herbeigeführt werden, die wir im Intereſſe des ge⸗ 
ſammten öffentlichen Lebens dringend fordern müſſen. 
Mag aus dem Antrage werden, was wolle, ich bin den 
Antragſtellern dankbar, daß fie mir wieder einmal Ge⸗ 
legenheit gegeben haben, einige der ungeheuerlichen 
Dinge hier zur Sprache zu bringen. Und die eine 
Hoffnung habe ich immer noch, daß gegenüber dieſen 
Thatſachen ſelbſt die Kerren auf der rechten Seite auf 
die Dauer ihr Ohr nicht verſchließen können. 

Abg. Kröber (Bolksp.): Ich kann beſtätigen, was 
der Abg. Ginger in Bezug auf Baiern ſagte. Ich er- 
kläre mich entichieden für den Antrag Rickert. Iſt doch 
dieſes Gocialiſtengeſetz, was die Beſchränkungen der 
Verſammlungen anlangt, gerade an der Volkspartei 
zuerſt angewendet worden in einer Weiſe, die die 
bairiſche Polizei geradezu berühmt gemacht hat. Als der 
damalige Abg. Sonnemann in München über Reichstags⸗ 
angelegenheiten ſprechen wollte, löſte der überwachende 
Polizeirath die Verſammlung auf, da er Socialdemo⸗ 
kraten ſah. So wird es mit der Derfammlungs- 
beſchränkung in Baiern auch heute noch gehandhabt. 
Dutzende von Derſammlungen meiner Partei find auf. 
gelöſt worden, nur weil Gocialdemokraten das Wort 
nahmen. Die Militärverbote aller Lokalitäten, wo 
Socialdemokraten verkehren könnten, find bei uns 
landesbekannt. Es geht da gerade fo zu, wie in dem 
ſchönen Lande Gachſen. Unſere bairiſche Polizei hat 
ſich noch beſonders berühmt gemacht durch die An- 
ſtrengung von Prozeſſen nach Art des letzten Münchener 
Geheimbundprozeſſes, wo das Gericht dem Kauptträger 
der Anklage, einem Polizeicommifſar, unzweideutig zu 
verſtehen gab, daß ſeine Glaubwürdigkeit bezweifelt 
werden müſſe, da er nicht aus eigener Wahrnehmung 
ſpreche und ſeine Hintermänner derartige Biedermänner 
ſeien, daß fie wenige Tage nachher wegen infamer Ber- 
brechen zu anderthalb Jahren Zuchthaus verurtheilt 
werden mußten. Was die Wahlbeeinfluſſungen betrifft, 
ſo will ich nur auf meine Wahl hinweiſen. Wir 
haben in Baiern zwar keine Landräthe, aber unſere 
Herren Bezirksamimänner verſtehen es ebenſo gut 
wie jene. Sie laſſen einige Tage vor den Wahlen 
ſämmtliche Bürgermeiſter unter irgend einem Vorwand 
zuſammenkommen und machen ihnen dann klar und 
deutlich, wie ſie für „gute Wahlen“ zu ſorgen hätten. 
In einer Landgemeinde hat ein Polizeidiener jemanden 
abgefaßt, der Wahlzettel hatte, und gejagt: „Was treibſt 
Du?“ Ja, ich habe Wahlzettel für Kröber. — „Schmeiſie 
ſie weg und nimm andere, ſonſt ſperre ich dich ſofort 
ein.“ (Hört! hört! links.) In einer anderen Land- 
gemeinde hat der Bürgermeiſter ſelbſt einem Stimm- 
zettelvertheiler meiner Partei gejagt: „Schmeiß den weg 
und nimm den unferigen; ich gebe Dir 3 Mk.“ Die 
Staatsbeamten haben die abhängigen Leute, vor allem 
die Forſibeamten, Kopf vor Kopf unter Ueberwachung 
an die Urne geſchleppt, um gute Wahlen zu erreichen. 
Im allgemeinen hat man in Baiern kein Mittel ver- 
abſäumtl, ſelbſt Drohungen nicht, um „gute Wahlen“ 
zu erreichen. 

Abg. v. Marquardſen (nat.-lib.) erklärt ſich dafür, 
den Antrag der Wahlprüfungscommiſſion zu überweiſen. 
So ſei ſchon in der vorigen Geffion mit dem gleich- 
lautenden Antrag verfahren worden; die Sache ſei aber 
bekanntlich nicht zur Erledigung gelangt in Folge des 
Todes des Kaiſers Wilhelm. Die Akten werden nach- 
haltiges Material ergeben, den Antrag weiter zu be- 
gründen. Es haben in einer ganzen Reihe von Fällen 
Verſtöße gegen verſchiedene Vorſchriften der Gewerbe- 
ordnung, der betreffenden Beſtimmungen der Wahlge- 
ſetze und auch des Socialiſtengeſetzes ſtattgefunden. 
Wir ſtehen der Regierung ganz anders gegenüber, 


könne es unter Um 


wenn wir beweiſen können, daß hier und dort unge- 
recht verfahren iſt. Durch ſolche Nachweiſe wird auch 


den Regierungen ein Dienſt erwieſen, welche ſich ſolcher 
Thatſachen nicht ſchuldig gemacht haben, auf die der 
Antrag Rickert hinzielt. 5 

Abg. Klemm (conf.) beſtreitet, daß er und feine 
Freunde in Sachſen auf das Verbot von Lokalen hin- 
gewirkt haben. ! 

Im Chlußmort erklärt der Abg. Rickert feine Zu⸗ 
ſtimmung zur Ker beiſchaffung des aktenmäßigen Materials 
und bittet um ſchleunige Behandlung dieſer Sache, 
wie auch der Wahlprüfungen. Er ſei mit dem Abg. 
Ginger der Anſicht, daß durch die Stellung dieſes An- 
trages in keiner Weiſe eine Zuſtimmung zu den be⸗ 
treffenden Beſtimmungen des Socialiſtengeſetzes aus- 
geſprochen werde. Dieſe Beſtimmungen ſchadeten, je 
länger fie beſtänden, deſto mehr dem deutſchen Volke, 
und er würde den Augenblick begrüßen, wo das Aus- 
nahmegeſetz beſeitigt würde. Inſofern ſei er durchaus 
nicht anderer Meinung wie der Abg. Singer. 

Der Antrag Rickert wird darauf faſt einſtimmig der 
Wahlprüfungscommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Novbr. Der Erkältungszuſtand 
des Kaiſers iſt nahezu beſeitigt; es bedurfte dazu 
nur einiger Tage Ruhe. Uebrigens hat der 
Kaiſer feine regelmäßigen Arbeiten keinen Augen- 
blick unterbrochen und auch in gewohnter Weiſe 
alle Perſonen, welche ſich meldeten, empfangen. 
Von größeren Reifen des Kaiſers in der nächſten 
Zeit iſt nicht die Rede; doch ſcheint die Theilnahme 
an Jagden doch nicht aufgegeben zu ſein. — Auch 
Prinz Heinrich, welcher in Kiel durch eine Er⸗ 
kältung genöthigt war das Zimmer zu hüten, 
iſt wiederhergeſtellt und wird demnächſt ſeine 
dienſtlichen Functionen aufnehmen können. — 
Die Dauer des Aufenthalts der Kaiſerin Friedrich 
in England iſt noch nicht feſtgeſtellt und augen- 
hlicklich alſo noch fraglich, ob die hohe Frau 
gegen Weihnachten oder erſt zu Anfang des 
nöchſten Jahres nach Berlin zurückkehren wird. 
Dagegen heißt es, daß ein früherer Plan, wonach 
die Kaiſerin einen Theil des Winters in Italien 
zubringen wollte, aufrecht erhalten werden würde. 

* [Der Prinz Georg! wird von feinen Sommer- 
reifen in den nächſten Tagen zum Minterauf- 
enthalte in Berlin zurückerwartet. 

* [Die Prinzeſſin Friedrich Karl] dürfte vor 
Monat Mai von der Reife nach Ztalien nicht 
zurückzuerwarten ſein. 5 

* [die deutſche Plantagengeſellſchaſt in Oſt⸗ 
afrina] hat beſchloſſen, durch eigene Selbſthilfe 
das Feſtland von Uſambara wiederzugewinnen 
und die unterbrochenen Pflanzungsarbeiten daſelbſt 
wieder aufzunehmen. — Ein mannhafter Entſchlußz, 
dem der befte Erfolg zu wünſchen iſt. 

* Bagberiologiſche Curſe.] Unter Leitung des 
Geh. Medicinalraths Prof. Dr. Koch werden auch 
in dieſem Winter bacteriologiſche Curſe für Medi⸗ 
cinalbeamte ſtattfinden, und zwar im hygieniſchen 
Inſtitute der Berliner Univerſität. 

* [Briefverkehr mit Werthangabe.] Dem 
Meltpofiverein liegt bekanntlich die Annahme zu 
Grunde, daß ein Staat ſo viel Briefe empfängt, 
als er verſendet. Bis zu welchem Grade dieſer 
Gedanke auch für einzelne Gemeinweſen ſeine 
Richtigkeit behält, erweiſt in intereſſanter Weiſe 
eine Zuſammenſtellung des Verkehrs von Briefen 
mit Werthangabe in Berlin im Jahre 1887. Da- 
nach ſind in Berlin eingegangen 598 100 Briefe mit 


einem Inhalt von 855 753 000 Mk., aus Berlin 
abgegangen ſind 597 000 Briefe mit 855 200 000 


Mk. Inhalt. . 

Poſen, 29. November. dem „Dziennik 
Poznanski“ zufolge dürfte von der polniſchen 
Fraction im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die 
ſogenannte Straßenſchilderfrage im Laufe der 
bevorſtehenden Seſſion zu einem Berathungs⸗ 
gegenſtande gemacht werden. Es handelt ſich bei 
dieſer Frage bekanntlich darum, ob es Haus- und 
Grundbeſitzern geſtattet iſt, außer den officiellen 
Straßen- und Ortstafeln in deutſcher Sprache 
auch noch ebenſolche in polniſcher Sprache an- 
bringen zu laſſen. 


Bon der Marine. 

* Das Schulgeſchwader, beſtehend aus den 
Schiffen „Stoſch“, „Moltke“, „Gneiſenau“ und 
„Charlotte“ (Geſchwaderchef Contre- Admiral 
Hollmann), iſt am 28. November cr. in Corfu 
eingetroffen und beabſichtigt am 1. Dezember cr. 
wieder in See zu gehen. a 

* Durch Cabinetsordre vom 24. d. iſt Corv.⸗Capitän 
Tirpitz, Inſpecteur des Torpedoweſens, zum Capitän 
zur See befördert. Der Capitän z. S. Bendemann 
iſt zum Chef des Stabes des Commandos der Marine- 
ſtation der Oſtſee und der Capitän z. S. Aſchmann 
um Commandeur der 1. Werftdiviſion ernannt. 


Am 1. FACH HN. + 
787 Cel 34. Danzig, 30. Nov. Neil 6. 25. 
Weiterausſiezten für Sonnabend, 1. Dezbr., 
auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 

Molkig und bezogener Himmel, trübe mit 
Niederſchlägen, — zum Theil Sonnenſchein und 
Aufklarung bei Tags über wenig veränderter 
Temperatur. Schwache und mäßige Luftbewegung, 
ſpäter auffriſchende bis ſtarke Winde. Vielfach 
Nebel und Froſt Nachts und am Morgen. 


* [Zu dem Durchſtich der Nehrung! bei 
Siedlersfähre behufs Regulirung des unteren 
Weichſellaufes wird heute officiös aus Berlin ge- 
ſchrieben: In § 2 des Regulirungsgeſetzes iſt die 
Inangriffnahme des Baues davon abhängig ge⸗ 
macht, daß durch einen auf Grund des Deih- 
geſetzes vom 28. Jan. 1848 gebildeten Deichverband 
die Kufbringung eines Koſtenbeitrages von 
7 230 000 Mk. und die Uebernahme und Unter- 
haltung des Durchſtiches und der damit zu- 
ſammenhängenden Deichanlagen geſichert ſei. Nach 
dem Stande der bezüglichen Verhandlungen, 
welche in den letzten Tagen im Miniſterium für 
Candwirthſchaft ſtattfanden, darf mit Sicherheit 
gehofft werden, daß der betreffende Deichverband 
zum Beginn der nächſtjährigen Bauzeit die landes- 
herrliche Genehmigung erhalten kann. 

* [Ron der Weichſel.] Plehnendorf, 30. Nov.: 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,84, am 
Unter pegel 3,84 Meter. 

* Abgangsgerüchte.] Das vor einiger Zeit 
ſchon aufgetauchte, demnächſt aber als unrichtig 
bezeichnete Gerücht, daß der commandirende 
General des 1. Armee-Corps Kr. v. Kleiſt in 
nächſter Zeit ſeinen Abſchied zu nehmen beab- 
ſichtige, taucht jetzt in einer zuweilen officiös be- 
dienten Correſpondenz wieder auf. Die „K. 9. 
3.“ bemerkt heute dazu, daß ſie Grund habe, die 
Nachricht auch diesmal für irrig zu halten. 

* Berufung ins Kofmarſchallamt.] Der Ober⸗ 
Landes - Gerichtsrath Rath in Königsberg, bis vor 
etwa 1½ Jahren Richter beim hieſigen Landgericht, 
ſoll, vorläufig commiſſariſch, als Director in das Hof⸗ 
marſchallamt berufen worden ſein. 


5 


* [Beim hieſigen Conſiſtorium] iſt als Hilfsar- 
beiter der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Hildebrandt 
aus Königsberg eingetreten und hat daſelbſt heute 
feinen Dienſt begonnen. ö 

* [Lehrerinnenprüfung.] Dom königl. Provinzial⸗ 
Gchulcollegium hierſelbſt it. die Abganas-Prüfung an 
der mit der ſtädtiſchen Victoriaſchule verbundenen 
Lehrerinnen-Bildungs⸗Anſtalt für das Jahr 1889 auf 
Ende 1 255 und zwar die ſchriftliche Prüfung auf den 
23. und 25. und die mündliche Prüfung auf den 27. 
und 28. März anberaumt worden. 5 

* Gewerbeverein. In der geſtrigen Sitzung wurden 
mehrere theils neue, theils verbeſſerte ältere Gr- 
findungen vorgezeigt und erläutert. Fr. Anger hatte 
Gaskocher, Gaskochherde mit Bratofen für häusliche 
und gewerbliche Zwecke, ſowie einen Badeofen zur fo- 
fortigen Erzeugung warmen Waſſers ausgeſtellt. Sehr 
praktiſch erſchienen die von Dr. Gaffner hergeſtellten 
Trockenelemente für elektriſche LCäuteapparate, wie fie 
in Privathäuſern und Hotels häufig angewendet werden. 
Bon Hrn. Bur au war eine Schreibmaſchine ausgeſtellt, 
deren Leiſtungen das lebhafteſte Intereſſe der An- 
weſenden erregten. Ferner wurde ein photographiſcher 
Apparat für Touriſten aus dem Geſchäft des Hrn. Borm- 
feldißgezeigt. Es iſt ja für jemand, welcher eine Reife 
in landſchaftlich ſchöne Gegenden macht, ſehr angenehm, 
diejenigen Punkte, die ihm am beſten gefallen haben, 
auch im Bilde zu fixiren, und die „Amateur- Photo- 
graphie“ hat deshalb große Ausdehnung gewonnen. 
Dieſem Zwecke ſoll auch der geſtern gezeigte Apparat 
dienen, der ſich vor anderen dadurch auszeichnet, daß 
durch Anwendung eines ſehr ſtark wirkenden künſt⸗ 
lichen Lichtes auch bei ſchlechter Beleuchtung noch gute 
Aufnahmen erzielt werden können. Zum Schluß forderte 
der Vorſitzende Herr Schütz die Handwerker Danzigs 
auf, ſich an der geplanten permanenten Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu betheiligen, und erläuterte die Ziele, die 
durch dieſelbe erreicht werden ſollen. = 

*[Preußiſcher Beamtenverein.] In der geſtrigen 
Sitzung waren zum erſten Male, der ergangenen Ein- 
ladung folgend, Damen erſchienen. Der Vorſitzende, 
Herr Oberregierungsrath Fink, begrüßte dieſelben und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Damen ſich auch für 
die Zukunft an den Zuſammenkünften des Vereins be- 
theiligen möchten. Er theilte ferner mit, daf Kaiſer 
Wilhelm II. das Protectorat über den preußiſchen 
Beamtenverein, welches ſchon früher Kaiſer Wilhelm I. 
innegehabt hatte, übernommen habe. Hierauf hielt 
Herr Gymnaſtallehrer Dr. v. Bockelmann einen Vortrag 
über „Gletſcher und Eiszeit“. 

* [Unfall.] Die 78 Jahre alte Wittwe Caroline L. 
von hier fiel vorgeſtern Abend in der großen Mühlen- 
gaſſe und erlitt hierbei auf der linken Seite einen 
Schenkelhalsbruch. Die Verunglückte wurde ſofort nach 
dem Stadtlazareth in der Sandgrube geſchafft. 

* [Ueberfall auf der Straſfe.]] Der Arbeiter 
Ferdinand L. aus Ohra befand ſich heute Morgen 
zwiſchen 6 und 7 Uhr auf dem Wege zur Arbeit nach 
Legan. Bei der Kalkſchanze ſprangen plötzlich zwei 
Männer auf ihn zu, wobei einer derſelben ihm einen 
Schlag mit einem harten Gegenſtand auf den Kopf 
verſetzte. E. trug eine 8 Centimeter lange Quetſch⸗ 
wunde davon und wurde beſinnungslos. Nachdem er 
ſich erholt hatte, begab er ſich nach dem Stadtlazareth 
in der Sandgrube, woſelbſt er aufgenommen wurde. 

* [Piebſtahl.] Geſtern Abend ſtahl der 17jährige, 
aber ſchon 6 Mal wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter 
Otto H. dem Kaufmann F. am ältſtädt. Graben ein 
Dutzend Frauenſtrümpfe und ein Paar Beinkleider, 
welche Herr F. am Thürgerüſt aufgehängt hatte. 

* [Taſchendiebſtahl.] Heute Vormittag wurde der 
mehrfach und zuletzt mit 4 Jahren Zuchthaus beſtrafte 
Arbeiter Johann P. aus dem Carthauſer Kreiſe auf 
dem Fiſchmarkt ergriffen, als er einer Dame 
ein Portemonnaie mit 45 Mk. Inhalt aus der Mantel- 
taſche geſtohlen hatte. 

[Nolizeibericht vom 30. November]! Verhaftet: 
1 Lehrling, 3 Jungen, 3 Arbeiter, 1 Wittwe wegen 
Diebſtahls, 5 Sbdachloſe, 2 Beitler, 1 Dirne. — Ge- 
ſtohlen: 1 Oberbett, 1 Unterbett, 3 Kopfkiſſen mit 
grünen Lederecken, 1 blaugrauer Bettbezug, 1 ſilberne 
Kapſeluhr mit Talmikette, 1 Giegelring, 1 Oberhemde, 
1 Paar Socken. — Gefunden: 1 wollener Umhang, 1 
Taſchentuch, 2 Paar Kinderhandſchuße; abzuholen von 
der Polizeidirection. 

Schöneberg, 29. Novbr. Zu der hieſigen 
Reubmord-Affäre habe ich noch einige Nachträge 
zu liefern. Der Mörder Lemke war am Donnerſtag, 
den 22. d. Mis., vom 3. Küraſſier-Regiment in 
Königsberg deſertirt. Der ermordete Burſche Hölke 
iſt erſt 15 Jahre alt, er iſt durch Axthiebe auf den 
Hinterkopf getödtet worden. Die Gradetzki hatte 
denſelben rufen laſſen, als Lemke zu ihr 
kam, weil ſie ſich vor letzterem fürchtete 
und daher mit ihm nicht allein ſein wollte. 
Der Mörder iſt nach vollbrachter That nach 
Schönbaum gegangen, hat ſich dort neue Bein⸗ 
kleider gekauft und dann feine Militärhoſe ver- 
ſchenkt. Darauf hat er im Kruge ein Bett ge⸗ 
fordert und bis zum nächſten Morgen 9 Uhr ſo 
ruhig geſchlafen, als ob ihm nichts paffirt wäre. 
Demnächſt ſetzte er ſeine Wanderung ins Danziger 
Werder fort, wo er von dem Gendarmen Bluhm 
und dem Hofbefier Epp, welche ihn verfolgten, 
in Schönrohr ergriffen und gefeſſelt wurde Seine 
Verfolger brachten ihn hierher nach dem Ort der 
That zurück, wo gerade zwei Herren vom Amts⸗ 
gericht in Tiegenhof zur Vernehmung der ſchwer 
verletzten Gradetzki anweſend waren. Wie ſchon 
unterwegs dem Gendarmen a. Lemke auch 
dem Heren Amtsrichter die graufige That ge⸗ 


ſtanden, worauf er in das Gefängniß zu Tiegenhof 


abgeliefert wurde. Geraubt hatte g. 116 Mk., wovon 
bei der Verhaftung noch 100,18 Mk. vorgefunden 
wurden. Don Reue war an ihm nichts zu be⸗ 
merken, vielmehr ein dreiſter Trotz. Als ihm 
die Mutter des erſchlagenen Knaben in ihrem 
faſſungsloſen Schmerz Vorwürfe machte, konnte 
er ein cyniſches Lächeln nicht unterdrücken. 


A. Stutthof, 29. Novbr. Heute Nachmittag 3 Uhr 
wurden vor dem hieſigen Amtsgefängniß ca. 29 Schock 
„gehölgerte“ Kale, welche in vergangener Nacht be- 
ſchlagnahmt worden waren, öffentlich verfteigert. Der 
Zuſchlag an Wiederverkänfer war ausgeſchloſſen. — 
In Folge der naſſen Witterung befinden ſich die Land⸗ 
wege in einem recht ſchlechten Zuſtande. das Ueber⸗ 
ſetzen bei den einzelnen Fähren war während der 
Stürme der letzten Tage mitunter lebensgefährlich. 

* Oliva, 29. November. Geſtern veranſtaltete die 
hieſige Geſangsvereinigung im neuen Saale des 
„Waldhäuschens“ ihr erſtes Geſangsfeſt vor geladenen 
Gäften und den Familien der Mitglieder. Außer den 
Geſängen wurden von Mitgliedern auch Muſikſtücke 
für Klavier, Cello und Geige aufgeführt. Die Zwiſchen⸗ 
pauſen wurden von Kerrn Gaing aus Danzig durch frei 
aus dem Gedächtniſſe vorgetragene Fritz „Reuter ſche 
Gedichte für die Zuhörer genußreich ausgefüllt. Wenn⸗ 
gleich die Sängervereinigung noch ſehr jung iſt, ſo 
jeigte ſie doch, daß Dirigent und Mitglieder ſich ernſte 
Mühe geben, nach beſten Kräften Gutes zu leiſten. 

Elbing, 29. November. Der auf dem Haff geſunkene 
Dampfer „Colibri“ iſt bereits gehoben und zur 
Reparatur hierher gebracht worden. 0 

3 Marienwerder, 29. Nov. Ein kaum den Kinder⸗ 
ſchuhen entwachſener junger Menſch, Sohn eines wohl⸗ 
habenden Beſitzers in Neuhof, hat ſich geſtern Nach. 
miltag durch einen Schuß ins Herz getödtet. Motiv: 
Liebesgram. Der junge Mann hatte zu einem jungen 
Mädchen in einer Nachbarortſchaft eine Zuneigung ge- 
faßt, die nicht erwiedert worden ſein ſoll. Sehr iu 
bedauern ſind die Eltern des jugendlichen Lebensmüden, 
die ſeit einer Reihe von Jahren wiederholt von harten 
Schickſalsſchlägen betroffen worden find. — Die Wah 
des Regierungs Gupernumerars Saalmann aus 


Gumbinnen zum Bürgermeiſter der Stadt Zempelburg 
iſt vom Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 
M. Schwetz, 29. Nov. Dem hieſigen Kriegerverein 
hat Kaiſer Wilhelm II. eine Vereinsfahne geſchenkt. 
die Fahnenweihe ſoll am Geburtstage des Kaiſers 


ſtattfinden. — Kürzlich befand ſich ein Herr aus G. in 


der Reſtauration des hieſigen Bahnhofs in eiwas ani- 
mirtem Zuſtande und machte ſich durch ſein Benehmen, 
ſowie durch ſeine lauten abfälligen Bemerkungen über 
Diefes und Jenes unangenehm bemerkbar. Im Be- 
griff in den Wagen zu ſteigen, äußerte er zu dem Be- 
amten: „Das iſt wohl eine Prairiebahn?““ „Jawohl“, 
entgegnete der Beamte ſchlagfertig —, „ſie befördert 
ſogar Büffel!“ — der betreffende Kerr ſoll plötzlich 
etwas kleinlaut geworden ſein. 

y. Thorn, 29. Nov. In der geſtern hierſelbſt ftatt- 
gefundenen Kreisſunode wurde der Antrag geitellt, die 
Kirchen möchten fortan zur Abhaltung der politiſchen 
Wahlen nicht mehr hergegeben werden, da bei den⸗ 
ſelben Vorkommniſſe zu verzeichnen ſeien, welche der 
Würde des Gotteshauſes nicht entſprechen. Zwar wurde 
der Antrag nicht zum Beſchluß erhoben, da die Hergabe 
der Kirchen ein ſpeclelles Recht der Gemeindekirchen⸗ 
räthe iſt, aber doch dürfte er die Anregung geben, daß 
dort, wo bei den lie habe fi, fkandaldfe Scenen 
in den Kirchen abgeſpielt haben, ihre Weiterbenutzung 
als Wahllokal ernſtlich erwogen werden wird. 


* Braunsberg, 29. Novbr. Der Magiſtrat beab- 
ſichtigt auch hier eine obligatoriſche Fortbildungsſchule 
für Handwerkerlehrlinge ins Leben zu rufen, in 
welcher wöchentlich ſechs Unterrichtsſtunden ertheilt 
werden ſollen. Wie es ſcheint, wird das Project aber 
in Kandwerkerkreiſen bedeutenden Widerſtand finden. 
In einer zu dieſem Zwecke bereits abgehaltenen Ber- 
ſammlung von Innungsmeiſtern wurde es lebhaft be- 
kämpft und bei der ſchließlich vorgenommenen Alb- 
ſtimmung erklärten ſich von 71 anweſenden Innungs- 
meiſtern 69 entſchieden gegen die Einrichtung einer 
Fortbildungsſchule. 

* Inſterburg, 29. Novbr. Hier ſteht, wie die 
„Oſtd. Ditg.“ meldet, eine Doppel-Hinrichtung bevor. 

Die Mühlenwerkführer Schneiderſchen Eheleute waren 
im Frühjahr vom Schwurgericht wegen Mordes zum 
Tode verurtheilt. Da bereits die königl. Ordre, welche 
die Ausübung des Begnadigungsrechtes in dieſem Falle 
ablehnt, eingetroffen iſt, ſo wird Kerr Krauts aus 
Berlin auch hier ſeines traurigen Amtes zu walten 

aben. 

0 Gumbinnen, 28. November. die vom Regierungs- 
präſidenten Steinmann angeordnete Unterſuchung in 
Angelegenheit der Müller ' ſchen Wählerliſte hat für 
zwei ſtädtiſche Schreibergehilfen eine Maßzregelung im 
Gefolge gehabt. Dieſelben erhielten, wie der „K. 9.3. 
geſchrieben wird, geſtern eine Eröffnung des Präſiden⸗ 
ten, daß ſie von der Lifte der einzuberufenden Regie⸗ 
rungs-Gupernumerare geſtrichen worden find. Die 
Unterſuchung hat nicht das geringſte Nachtheilige für 
dieſelben ergeben. Auch ſonſt iſt dieſelbe ganz reſultat⸗ 
los geblieben — troß des aufgewendeten gropen 
Apparates. 

-g- Rahel, 29. Nopbr. Seit längerer Zeit graſſirt 
in hieſiger Umgegend und namentlich in Nakel-Vor- 
ſtadt die Diphtheritis. Nun iſt von derſelben auch die 
Familie des Kaſtellans der höheren Töchterſchule hier- 
ſelbſt befallen worden und es hat auf Anordnung der 
Aerzte dieſe Anſtalt für einige Zeit geſchloſſen werden 
müſſen, bis die Desinfection aller Räume bewirkt 
worden iſt. „ 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Geltfjame Chen] Aus Newyork wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Gleich einer epidemiſchen 
Krankheit greift die Verherrlichung von Verbrechern 
und die Bewunderung von Verbrechern ſeitens eines 
großen Theiles unſerer jüngeren Damenwelt immer 
weiter um ſich — und die ſchwärzeſten Böſewichter, 
Räuber, Einbrecher und Gattenmörber find in ihren 
Zellen nicht mehr ſicher vor Briefen voll enthufiaftiimer 
Bewunderung, vor Gedichten von zarter Hand und 
ſogar vor Liebeserklärungen und Keirathsanträgen. 
Es wird mit dem Verbrechen und feinen verdammens⸗ 
würdigen Prieſtern geradezu ein Cultus getrieben und 
es nützt nichts, daß die demſelben huldigenden 
„Damen“ von der öffentlichen Meinung als „Cranks“, 
als Närrinnen bezeichnet werden, wenn anderer- 
ſeits die krankhafte Sucht nach Alliirung mit dem 
Verbrecherthum immer ſchamloſere Formen annimmt. 
Keirathen von weiblichen Gliedern ganz angeſehener 
und reicher Familien mit Mördern und Einbrechern, 
die ſich in Unterſuchungshaft befinden oder ſchon ver⸗ 
urtheilt find, werden immer häufiger. In der ver- 
gangenen Woche ſind nicht weniger als drei zu 
regiſtriren, die ſich unter den charakleriſtiſchſten Merk- 
malen vollzogen. Im Gefängniß zu Camden, N. J., 
fand eine Doppelheirath ſtatt. John Barnes und James 
Quinn, zwei wegen eines ſchauderhaften Verbrechens 
zu je 10 Jahren Zuchthaus verurtheilte Verbrecher, 
verheiratheten ſich mit zwei Dämchen von 17. reſp. 
18 Jahren, welche aus reichen Familien ſtam⸗ 
men, die Verbrecher ſeit lange heimlich beſuchten 
und ſie mit Geld unterſtützt hatten, um ſich den⸗ 
ſelben in dem Momente heimlich antrauen zu laſſen, 
als ſie nach Treuton zur Verbüßung ihrer 
Strafe transportirt werden ſollten. — In San Francisco 
ließ ſich eine Frau, Kate Kean, von ihrem jungen 
Manne ſcheiden, um den Mörder John Mac-Nulty, der 
in drei Wochen gehängt werden wird, zu heirathen. 
Die Ehe ift wirklich zu Stande gekommen und die 
junge Gattin will den Gouverneur fußfällig anflehen, 
die Todesſtrafe des Mörders in lebenslängliche Ge⸗ 
fangenſchaft umzuwandeln. die Keirath fand in der 
„Mörderzelle’ des Gefängniſſes ſtatt, wo es der jungen 
Frau auch geſtattet wurde, einige Stunden bei ihrem 
Manne zuzubringen. — „Bill Nye“, der berühmte 
Newnorker Humoriſt, ſagt nicht mit Unrecht: Der Mann 
müſſe heuer erſt eine Strafthat begehen, um die Achtung 
des zarten“ Geſchlechts zu erobern. 

Brüſſel, 26. Nov. In der Stabrkaſſe der belgiſchen 
Kauptſtadt wurden dieſer Tage Veruntreuungen in 
der Höhe von nahezu zwei Millionen entdeckt. Die 
Angelegenheit, welche ſelbſtverſtändlich das größte Auf- 
ſehen erregt, wurde in der folgenden Weiſe entdeckt: 
Bei der Durchſicht der Summen, welche ſeit dem Jahre 
1878 theils für gezogene Loofe der Brüſſeler Gtadt- 
ſchuld, theils für die fälligen Zinscoupons derſelben 
gezahlt wurden, machte die gemeinderäthliche Commiſſion 
die unliebſame Entdeckung, daß ſowohl eine große 
Anzahl Haupttreffer, als fälliger Zinsſcheine doppelt 
gezahlt worden ſind. die Sache erſchien anfangs 
unerklärlich, bis der folgende Thatbeſtand bekannt 
wurde. Die Stadt Brüſſel läßt ihre Looſe und Coupons 
bei einer der größten Brüffeler Banken, der „Societe 
Generale“, auszahlen. Dieſelbe führt dann die aus⸗ 
gezahlten Werthe an die Stadtkaſſe ab und erhebt 
hierfür die ausgelegten Baargelder. Man ſollte nun 
meinen, daß die Societe Generale alle eingelöſten 
Werthe durch irgend einen Vermerk, daß die Zahlung 
bereits geleiſtet wurde, annullirt. das ıft nicht der 
Fall. Jener Vermerk wird erſt durch die Beamten der 
Stadtkaſſe nach Eintragung in die Bücher angebracht. 
Mehrere Beamten benutzten nun dieſe thörichte Ein⸗ 
richtung dazu, ſich die ihnen übergebenen, bereits ein⸗ 
gelöſten Looſe und Coupons anzueignen, dieſelben 
neuerdings zur Einlöſung zu präſentiren und die Be- 
träge einzuſtechen. Auf dieſe Weiſe erleidet die Stadt 
Brüffel einen Verluſt von etwa zwei Millionen. Sehr 
bezeichnend für die Sorglosigkeit, mit welcher die 
Brüffeler Stadtkaſſe verwaltet wird, ift die Thatsache, 
daß die Stadt ſeit zehn Jahren jährlich gegen 200 000 

ranes mehr an Treffern und Coupons auszahlte, als 
zu zahlen war, ohne daß irgend jemand etwas davon 
merkte. Und dabei wird Jahr ein Jahr aus ein 
ganzes Heer von Infpectoren und Controleuren beſoldet. 
— T—T—b . . 


Schiffs-Nachrichten. 


Danzig, 30. Die hi 
Behrend Novbr. Die hieſige Bark „Theodor 


Newcaſtle angekommen. 


Kudslfbaßn 94,99, Rah 


(Capt. Papiſt) iſt heute von Quebec in. 


Lemmig, 27. November. Das bei Tjand geſtrandete 
Sa „Jacob Eynes“ fteht 40 Faden vom Lande, Die 
Beſatzung wurde mit dem Raketenapparat verhältniß⸗ 
mäßig raſch gerettet, worauf das Schiff bald zer- 
trümmerte, 

C. London, 28. Rovbr. Bei dem Verſuche, das in 
höchſter Gefahr ſchwebende Fiſcherboot „Thomas Cole“ 
an's Geſtade 0 bringen, ſchlug geſtern in Gtaithes, 
einem Dorfe 10 Meilen nördlich von Whitby, während 
eines heftigen Sturmes das dort ſtationirte Rettungs- 
boot in der ſtarken Brandung um. Die am Ufer ver- 
ſammelten Leute bemerkten das Unglück nicht eher, bis 
einer der Rettungsleute von den Wellen an's Land ge- 


trieben wurde. Heute Morgen traf das Rettungsboot, 


welches ſich nach dem Umſchlagen ſofort wieder aufge- 
Mun hatte, in Middlesbrough ein. Ein Mann iſt er- 
runken. 


kelegramme der Danziger Zeitung. 

Karlsruhe, 30. November. (Privattelegramm.) 
Der hier verhaftete Mörder Dauth hatte auf dem 
Dampfer „Rlemannia“ die Minna Bloch kennen 
gelernt, die in Sanct Thomas aufſtieg. Er 
miethete fie zunächſt in einem Hamburger Hotel 
am Kafen ein und ſchickte ſie dann hierher voraus. 
Er beging den Mord, um ſich Mittel zu verſchaffen, 
ſie demnächſt heirathen zu können. Dauth hatte in 
Hamburg mit ſeiner Eroberung geprahlt, auch 
gegenüber dem Spediteur, durch den er ihr Ge- 
päck nach Karlsruhe ſenden lief. Dieſer machte 
der Polizei davon Mittheilung. Im Hotel nannte 
Dauth ſich Fiſcher und raiſonnirte mit den dortigen 
Stammgäſten tüchtig über den Hamburger Raub- 
mörder. In feinem Koffer fand man die blutige 
Wäſche, mit welcher er im Mordzimmer das 
Blut aufgewiſcht hatte. Dauth machte im Gefängniß 
einen Selbſtmordverſuch, worauf er in die 
Zwangsjacke kam. 

Paris, 30. Nopbr. (W. T.) Bei dem heutigen 
Piſtolenduell zwiſchen Déeroulede und Reinach 
fand ein zweimaliger Kugelwechſel ſtatt. Es wurde 
keiner verwundet. 

Charleroi, 30. November. (W. T.) Die Gruben 
in Mariemont und Rascoup ſind wieder im Be- 
trieb, der Strike gilt als beendet. 

London, 30. Rovbr. (Privat-Tel.) Mackenzie 


trat aus dem königlichen Collegium der Aerzte 


aus. Er wurde einſtimmig zum Ehrenmitgliede 
der ſchottiſchen Geſellſchaft für Literatur und Kunſt 
erwählt. 


Börſen-Depeſchen ber Danziger Zeitung. 


Berlin, 30, November. . 

Welzen, geib J rut. 00 8.40 86,4: 
Nob.⸗-Deibr. . 177.50 177,50 Lombarden 
April- Mai. . 202,20 2, 2,500 Franzo en 5 
en 


Roggen 

Nou. ⸗Peibr. . 151,70 151,70 Disc, Comm. 

April- Mai. 155,20 155,50 Dei BR, 

Netroleum pr, 2 

200 %b Deſir. Noten 

24,90! Ruf, Noten 
% Ru 


25,00 

„Rur: 

62,20 61,80 London Rur! — 

59,90 59,70 London lan — 
Nuſſiſcze 5 

.. 33,70) 33,80 S. -B g. H. 67,60 

5,69] 35,90 Dan: Privat- 

107,95) 107,80 bang... 


weist, 
andbr. . . 161.09 101.10 
101 90 101,101 MI 


loco. . 
Nübr 


do. I 
do, neue 1 


83,80) 84.00| Stamm-. 128,80 127,30 
61.0 61,991 1884er Ruff. 39,75 99/75 
Fonbdsbörſe: ruhig. 


—106, — Safer 

Ber 2 Janmar 21% Pr. per April Mal 

ez. r. per Pezbr.-Januar ! r. „ per April- 
., per Mal Jun 2% Br. — Mattes feigen 


Ruhig, loco Stanbard white 7,70 Br. 5 
Frankfurt a. N., 29. Nov. Effecten⸗Societät. (Schluß). 
in pier 84.05 0% un 1 
npter 81,65, 4% ungar, Goldrente 
3,85, 188er Ruſſen — Gotthardbahn 125,10, Dis- 
conte Com mandif 218,30. Träge. 
Wien, 29. 1 9 955 (Schluß ⸗Courſe.) Oeſterr. 80 7 


#9. ungar. Goldx. 100,65, 5% 
tente 91,95, Credſtactien 304,30, Franzoſen 252.00, Lom 
»ar». 100,75, Galbiter 210, Gemb.-Csern. 208,50, Rarzub. 
153,50, Rorbigelibahn 168,50, Eibeihalb. 195,50, Aranpring- 
9 m. Wefib. —, Norbbahn 2549.08, 
Uniendan 209,75, Angis- Aut. 112,75, Mien. Bankverein 
37,25, unggr. Greditachten 239,50, beutiche Mate 59 85, 
Sonner Wechſel 122,00, Bariſer⸗Mechſel U8,121/, Auster 
damer Wechſel 100,80. Napoleons 9,66, aten —. 
MNarknaten 59,75, rut, Banknoten 1,24, Siſbercouvons 
100, Länderbank 217,0, Tramway —, Tababactten 
94,50. Bulchtheraberb. —, 1860er Conie 139,75. 
9. RE Betteidemarkt, Mär 121— 
ärz — Roggen per Märı 127— 
28—129—128, per Mai 129—130. 7 
Antwerpen, 29. Nov. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Raffinirtes, anne weiß loco 19½ bei, 19 Br., per Der 
19¾ Br., der Januar-März 19 Br. Ruhig. 
„iniwerpen, 29. Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
an behauptet. Noggen ſchwach. Hafer ruhig. 
Ber ſte unbele 


Baris, 29. Novbr. Getreidemarkt. e 
Weizen teilt, irn Novbr. 28,40, per 1 10 26,50, 
D Januar-April 27,10. per März Juni 27,75. Roggen 
ehpt,, ver Nopbr. 14,75, per März-Juni 16,10. ehl 
eit, per Nov. 60,10, per Dez. 60,40, het Jan. April 
61,50, per, Mä an 62,10. Rübsl 1 0 per Novbr. 
75,50, wer Dei. Fa Ign.⸗April 74,50, per Märı- 
Juni 71,75. — Spiritus feit, ver Nopbr. 2, Ber 
Deibr. 51,25, ver Jan,-Anril 42,00, per Mai-Rug. 43,00. 
Weiter: Bedeckt, 


70. 


m- 
en „00, Convertirte Türken 15,02 ½, 
1 46,40, Credit e 125,00, ax Seanier auß 
„ 12, angue 
1355,50, 4% unific. gegyrter 408,12, Suez-Actien 2212,00, 

1 d'escompte 531,25, 
281/2, Wechſel auf deutiche Miebe 


der Pri- 
7055 000, 
Geſammtvorſchliſſe 269954000, Zins- und Discont-Er- 
trägniſſe 11 790 000 Fres. Verhältniß des Notenumlaufs 


zum Baarvorrath 84,80. 

London, 29. Nov. Conſols 967/s, 1 preuß. Conſols 
107, 5% ital. Rente 95, Combargen 8/1, 5% Ruſſen 
von 1871 — uffen ven 1 -, 5% Kuſſen 
von 1873 101½, Convert. Zürken us, 4 funbirte 


Amerikaner —, Oeſterr. Gilberrente 69, Oeſterr eich. 


Golbrente 90, 4% ungar, Goldrente 83 /, 4% Spanler 

71½, 5% privil. gegypter 100 ½, 8% unific. Aeannter 

80½, 3 & garant. Aesnpter 100, Ottoman - Bank 1013/18, 

Gues-Actten 87½ Canada. Pacift 

MNexikaner 39%, conſol. 

ägnptiihe Zributanleihen 81. Silber — De Beers 
ien neue 15%. — Plaß -Discont 4%. — Wechſel⸗ 

Rotirungen : 11 Plätze 20,61, Wien 12,39, Paris 

an en 901 


480 000, Kar euille 1 „ Guthaben der Pri⸗ 
vaten 22 145 000, Guthaben des Staats 4.407 000, Noten- 
reſerve 000, Regierungsſicherheiten 16.488 600 £itr. 


i der Reſerve zu den Paſſtven All 
gegen 40 in der or nde 5 x 


29 
Berlin 381 Mechlel auf London 2.8 ½ able Trans 
5 . Mediel auf Paris 5, 21/8, 4% fund. Anleih: 
gen 1 1285½, Grie-Bahnactien 2558, Newyork-Centra 
gel. 100%, Central: Page Fel. . orte Dacike 
entral- Da — — 
V achten 58% Couisville und Naſhville- Keile 


Erie ſecond Bonds 100. 
— Waarenbericht. Baumwolle in Newnork 9¼, do, 
in New Orleans 9½, Raff. Petroleum 10 Apel 
00 in Newyork 7,20 Gd., do. in Pilsen 


— Zucker ( 
Kaffee (Fair Rio) 16½. Rios Nr. 7 arn per 
Dezbr. 14,72, do. 2 er Febr. 14,82. Getreidefracht 5%. 
— Kupfer per Dezbr. 17,55. 


Danziger Börfe, 
Amtliche Notirungen am 30. November. 
Weiten locs unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ben bank u. weiß 12818 152-194. Br, 
och bein 128-135 152194. K Br. 
18188. % Br.] 108 bis 


ellbunt 28—135 
unt 125—-133% 139-182 M Br. 188 bez. 
a 85 125-135% 128—180.AR Br. 
or inär 2-133% 112160 % Br. 
Regulirungspreis 126 bunt lieferbar kran. 139 M, 


inländ. 1 
Auf Liererung 125% bunt per Dezember tranſtt 10 MU 
el., Per Dezbr. Janugr tranſt 1392 U Gd. pe 
Hort Ma inländ. 191 A bez, traniit 146 ½ l. 
ben, 77 75 Mai- Juni 148 M bez., per Juni Juli 


ez 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Riloer. 
grobkörnig Ber 120. tranſit 10 M a 
ſeinkörnig per 1 an, 80—81 MA 
Regulirungspreis 120%% lieferbar inländiſcher 13 MR, 
unterpoln. 90 A, traniit 84 UL 
Ruf Lieferung per April- Mat inländiſch 145 M Br., 
1432 AA Gd., do. tranſtt 9½ M Gd. 
Gerſte ver Tenne von 1009 Alioar, ruſſiſche 100 —110 b 
85-99 , Futter- tranfit 84 . B 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr, inländ. 114—115 AM 
bien per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- tranſit 
Al, Sommer- tranſit 20 Ä 
geinfaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 175 ML 
Alete p EB Ban. 008 1 ruſſ. 130—167 M 
eie ogr. 1.00 —4, 
Spiritus 10 000 % Liter loco contingentirt 53 N 
Gd., nicht contingentirt 33 . Gd. 
Nohtucker feſt, Rendem 889 Tranſitpreis franco Neu- 
fahrwaſſer 12,90 13,00 M bez. per 50 Kgr. incl. Sack. 
Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


anıig, 30. November. 


Getreide- Birke, (H. v. Morfein) Wetter: milde 


A, hellbunt 1205 180 ML, w 
Frank 1400 171 , wel 2300 180 l. 128.9 % 188 fl. 
18 polniſchen zum Tranſit bunt 123% 0 12705 


15 AM, roth 1209 12 , 
mild roih beſetzt 125/68 120 Al, Ghirka laid 116 Sl, 
125% 124 l, beſetzt 119/ 0 b 108 JUL, 1 A, 
122/3% 114 AA per Tonne. Termine: Dezember tranſit 
140 SU bez., Dezbr. Januar tranſit 1392 , il 
Mai inländiſch 191 U bez., tranſit u %½ ‚ML bez, Mai- 
Juni tranjit 148 M bez, Junſ⸗Juli Iranfit 15% % bez. 
Regulirung preis inländiſch 178 , traniit 139 . 
nen unverändert, Bezahlt it inländiſcher 1165 
130 A, ruff. zum Tranſit 115% 89 Al, 118 0d 81 fl 
Alles per, 120% ver Tonne. Termine: Kpril-Mai 
inländ. 145 ul Br., 144. , Gd., kranſtt 94/2 AA Gd. 
Regulirungspreis inländ. 143 AN, unterpolniſch 90 AL, 


trans 84 . 
Gerſte it delt ruſſiſche zum Zranfit 100% und 
102% 85 Jed 6 . As ar A, 0 ltd 


per Tonne andelt. — Rübſen poln. zum Tranſit 
239 Fl, ruſſ. zum Tranſit Sommer. 210 N per Tonne 
bezahlt, — Keinfaat ſiſcher 175 N per Tonne ge- 


andelt. — 


onne bezahlt. — Senf ruſſ. zum 


155, 10 per Tonne gehandelt. — Welzenkleie 
mittel- 4,1212, 4,15 l, jene 4,00 eri 50 Kilo 
bez. — Spiritus loco contingentirter 53 Gd., nicht 


contingenkirter 33 Al Gd. 


Königsberg, 29, Nopbr. 
Weiten per 1000 Kilogr. 
1234 bb 1 Kin 124/50 148,75, 12/0 169,50, 125% 


9 33, 125 bb un I 5 
132, blip. 124 f bez., rother 120% 164,75, 12105 163,75, 
124% 171,75, 125% 174, 127/68 be 178,75 U bez. — 
Roggen ver Kilogr. inländ. 119% 133,75, 120% 
135, 122% 138,75, 128% 146,25 MM bez., ruſſ. 115 75 
.— ®erfte per 1000 Kiloar. große 111,50, 


ruſſ. 151 \ fine 
rull. 25 AN bez. — Dotter per 1000 Kilogr. Hanfſagt 
ruſſ. 125 M, Mohn — Spiritus per 10008 
Liter T ohne Faß loco contingentirt 55 M, nicht centin- 
gentirt 35½ . Gd. per 
nicht contingentirt 35 Al, Gd 
tingentirt 56 

ber Fru 


für Ho. Ei 
Stettin, 29, Nov. Getreidemarkt. Weizen unverändert, 


98, 11 51 loco 152, 
Dez. 149,00, per ai 152,50. Pommerſcher Hafer 
loco 138. Rübot behauptet, per Novbr. 60,00, per 
April. Mai 59,50, 

Mk. Conſumſteuer 53,40, mit 70 Mk. 


35.59. 

Berlin, 29. November, Weiten Ioco 172-198 A 
15 Nov, Dez, 178—176ö— 177% I, mer Dez. 178. 
76/1 177% AM, per April Mai 202½—.201½ 20 / 


— Roggen 905 148—157 „ 


= Rovember-Desbr. 2 


39 138% M — Mais loco 


— EGrbſen loco Fuiterwaare 145—1 5 
hl Nr. 0 22,75 

20 SL Al — 78 55 
mehl Nr. € 23 und 1 21,75 bis 
21.00 , ff. 


„ 54, Convertirte 
Mexikaner 90, 4½ K 


Raub, An der Rüfte 2 Meienladungen 


Liedtke, Ick, 61 350 


Br Nopbr.- Dezbr. 21,55 Al, ver Dezember - Januar 
1,55 MN der 


55 » ril- Mai 21,70—21,75 , per Mai- 
Juni 21,85 AM — Petroleum loco 24,9 Ak, per Dez. 
Januar 244 M — Kübsl loco ohne Faß 61 SU, 
per Nopbr. 62 „H, per Novbr.⸗Dezbr. 61,8 M, per 
April-Mai 59,759, 59,7 U — Spiritus loco unver- 
steuert (50 ) 53,6—53,5° A, per Nopbr. 33, 453,2 


., per Nopbr.⸗Deꝛbr. 53,453, . 
Januar 53,4—53,2 l, „555, U 
per Mai- Juni 5555, AM, loco unverfteuert (70 #1 
34,4—34 3 ‚fi. per November 33 933, „ per Nop. - 
Dez. 33,9 33,8 U, der Desember-Januar 33,9 —33,8 Al, 
per April 135,9 , per Mai- Juni 36,5— 
36,3 M — Eier 15 Schock 2,90 —3, 10 Al 
Magdeburg, 29. Nov. Zucher bericht. Kornzucker, exrck, 
92% 17,75, Kornzucker, excl. 88% Rendem 17,00. Nach⸗ 
producte exe 0 Renbem. 14,90. Stetig. ffein 
Brodraffinade 28,75, fein Brodraifinade 28,50. Gem. 
Ralffinad: 2. mit Faß „ &emahl, Melis 1 mit Faß 
26,75 Ru Nohiucker 1. Brabuct Tranſtto f. a. B. 
amburs per November 13,50 betr per Deiember 
13.37½ bei, und Br. per Januar 13,45 bez., per März⸗ 
Mai 13,60 bei. Feſt, wenig Geſchäft. 


Wolle. 
28. Nopbr. Wollauetion. Das Gelammt- 
a eute wurden ai 
n ch ie Bethe 


a Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. November. Wind: NI. 
Angekommen; NRenown, _Cruikihank, Jarmouth, 
Heringe. — Dıtilie, Leibauer, Bordeaux, Ballaſt. 
Belegelt: Livonia (S.), Räßke, Aarhus, Kleie. — 
Limoſa (GD.), Purvis, Newnork, Zucker. — Glaſſalt 
(SD.), Joiner, Newegſtle, Getreide, 

„November. Wind: O. a 
angekommen: Wagrien (S5), Böge, Neumünlen, leer. 
Beleseltt Hans Ditleo, Chriſtenſen, Kopenhagen, 

Eiſen und Lumpen. 
Nichts in Sicht. 


Plehnendorfer Canalliſte. 
29. Novemher. 


ft 
berg, Störmer, Claaſſen, Stadtgraben. 
5 € chwellen 1 Mauerlatten, Rußland 


Tra 
Baumgold, Eſenbaum, Ment, Krgkauer Kampe. 
2 Traften A Schwellen u, Mauerlatien, Ruhland- 
Wegner, 3edomshi, Duske, Körbers Land. 


Thorner Weichſel⸗Napport. 
Thorn, 29. November. Waſſerſtand 1,50 Meter. 
Wind: W. Wetter Klar, gelinde. 


Stromauf: f 
Bon Danzig nach Warſchau: Feldt, Ick, 64800 Kar. 


RS. \ 
Von Danzig nach Thorn: Wuttkowski, Ick, 60 992 Kar... 
gr. Fleiſchconſerven. 


romab: 

Juniezmann, Hochner, Lutzkn, Stettin, 7 Traften, 
16 Blancons, 1200 Materialen u. Sleeper, 5602 8083 
10196 Faßdauben, 1192 runde, 97 Weichen, 10 38 
einjache Glenn a TA Zramman-, 5750 einfache 

eterne Eiſenbahnſchwellen. 

i, Nover, Wloclawek, Danzig, 1 Kahn, 


a na, Golda, Plock, Bromberg, 1 Kahn, 79172 
r. Ro 
€ i ee Woldenberg, Plock, Danzig, 1 Kahn, 81600 


Kgr. Roggen. 
Pierrain Peretz, Plock, Danzig, 1 Kahn, 76 500 Kar. 


oggen. 

Kloß. Bereb. Ploch, Danzig, 1 Kahn, 76,500 K. Roggen 

Head, Woldenberg, Plock, Danzig, 1 Kahn, 84 150 
eien 


B 
Kar. A j 
Feldt, Puchowieciki, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 


50000 Kgr. Feldſteine. 


Meisorsioglige Depeſche vom 30. November. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeiche der „Danz. Sig. 


Bar. Tem. 
Stationen. ai Wind. Metter Gele. 
lian ı co | 13 | © 3ineer ı 5 
Aberbeen . 440 En 8 bedec 4 
Ghriltenlund .. „ 86 | D6D 3 wolkig 3 
Kopenhagen . | 1534| SSD 6 bebeckt 3 
Giocihelm. .. 461 tin — wolkenlos —10 
0 e 9 „ 0 758 805 1 beben we 
4 bur, o Ar 
Moskau 1 e460 ſtill — | bedeckt 1 i 
Tork, Dnsenstown| 744 | N 1 heiter ı 1 
Cherbourg „ „ „ „ „ 744 m 3 wolkig 7 
Helher . % 45 2 1 ebel 6 
Moses „ „ „4.9 D6D 4 Dunſt 4 
amburg .. . . . 448 SSS 3 Regen 5 
e i , 2a | 8] 
eu 3 vo 
net , d Jud 2 1-1 
Barz . . Is SM 3 | bebemt 8 
Alter. 48 CM 2 Regen 5 
Harlarude . 151 ECM 2 | wolkig 9 
ſes haben.. 450 | fill — wolkig 5 
Uünchen » 753 SWW Z | bedect A 
Chemnid so . „450 S 3 | bedeckt 6 
10 OD U W 5 en 3 
A 2 e o D „ % o E e 
Rreslant 582 4 bedech! 3! 
lm] e 4 | Regen | 7 
Tele... 756 SSW 2 bedeckt | u 
Scala für die Windstärke: 1 == leiſer Zug. 2 = ſeieg 


R, 7 * Teil, 


== = „5 * friſch, 6 = far 
3 = ihma 125 mäßig 10. a 111 


9 = Sturm, 10 = farher Gurm, 
2 Orkan, 


SEEN LERNEN Sreat T FEIERN, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 5 
&] s| Barom. Thermom. 
8 — 6 fan Celſtus. Wind und Wetter. 
301 8 255. +30 O, mäßig, bedeckt. 
12 754,6 Ar 2 7 ” „ 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterariſche: 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Sanjana⸗Keilmethode, berühmteſtes Heilverfahren der 
Neuzeit, kauſendfach erprobt und bewährt bei allen Krank. 

eitsgruppen. Berſandt gänzlich koitenfrei durch den 

ecretär der Sanjang⸗Company, Herrn Paul n 
feger zu Leipzig. NB. Zahlreiche Zeugniſſe über die er- 
ſtaunliche Wirkung des Heilverfahrens ſind jedem 


Exemplare beigegeben. 
faßt und inpographiſch ange⸗ 


Erfolg 
durch Annoncen free ie 


getroffen 
wird. Um dies zu erreichen, wend die 


erzielt man nur, wenn die 
Annoncen zweckmüßig abge⸗ 


e man ſich an 
Annoncen Expedition Rudolf Moſſe, Berlin SW. von 
dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges 
erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie on⸗ 
ſeraten-Entwürfe zur Anſicht geliefert, Berechnet werden 
ediglih die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter 
Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, 
fo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den ſon⸗ 
ſligen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertions⸗ 
koſten erreicht wird. 
In Danzig vertreten durch Herrn A, K. Koffmann⸗ 
Hundegaſſe 60. 


Berliner Jondsbörſe vom 29. November. 


Die heutige Börſe eröffnete und verlief im weſentlichen in Inter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpeculgtivem mläßen, Der Privatdiscont wurde mit 3½ X bez, und Geld notirt, Auf interngtionalem Gebiet 10 öſterreichi N 
Gebiet zumeiſt wenig verändert ein und g ich weiterhin unter kleinen Schwankungen durchſchnittlich gut Erebitackien a dert are SEHR lebhaft Franzoſen und Fee e feſter und lebhafter, andere ausländi 95 f 


onnten 


ehaupten. Die von den fremden B | 1 
belondere KRETA nch . vor 7 0 i ee lauteten nicht ungünſtig, boten aber Bahnen gleichfalls feſt, aber zumeiſt ruhig. Inländiſche Bahnen man etwas heften. Bankactien ton ziemlich 


Der Kapitalsmarkt erwies f ft für heimiſche ſolid 8 s 
iremde, feiten Zins tragende Papiere, Renten und Fonds konnten ihren ALT 95 ln igen 1 behalpiel und dhe e e fl „ 


ontanwerthe 


Beutihe Jonds. Ruff. 3. Orient-Anleihe 5 62.50 5 i . 5 = 75 Wil Ulle 1903,51 
Deuifche ee 9% 10820 1 i 5 Anlle 8 3125 a 152 19 00 geln; 1 6250 3 a La 1 30 05 1887 | Neersen B.: 18800 I 
Roniglisiete Anleine .. 4 1700 11 Bidet 1dr. a Baier, eien-Anleibe e 1 1655 e Kb Wahr. 8080 % Ben. Dre ag, Kad . | 110, 7905 Berg- und Küttengefellihaften, 
2% 5 75 8 2 en 1 Di „% „% „ „ . 1 5 0 A 
, | Ir | 10650 | Biken anne © | 12600 | 37, | Bremer Bank ennen | 9928| Sin Dortin. Union-Wab En 
Aſtereun, Brov.-Oblis, | 1 |102,80 1 1 hun Bine: ls 61.80] Zambure. 50tkr. Looſe 3 [13350 | + do. Morbweitbain | — 4 Brest. Diskontöbank. 107,66 | 5, Aönies- u. P Rau: 128.75 | 5% 
eiior. Brov.⸗Oplig. 101.0 he. W 120 104 öln-Mind. Pr. S... 3½% | 123,30 do. Pit. B. 2,06 3½ Den er e ° ga et 5 15 955 10 1 * 
Randich, Tentr.- „Biber | 4 109.0 Tarz, ante 5 | 33.30 | CübedherBram.-Anleihe | % | 140,50 neichenb. Pardub. 6,00 | 381 | Barimitähfer Bank. B. 180 Gielbera, Zink»... | 4710 
ſtwreuß Pfandbriefe. 31/2 100,90 guih eee en s | 18.00 Deſterr. Cooie 185 113.0 IRuß. Staatsbahnen: 122.50 5 Deuhiche Heneſſenſch. B. 120 er 12850, 8 
Hagen e Heer: 3 00 de. Fete e, 1.50 15 Loose von 90% . 170 | Auf. Gühmeitbahn... | 8825| 5 38. ee m 10 Dietsrie-tülle. >. 
9 j x ee. ‚ 0. 5 171. e e 1 0 2 RER 73 TE 
Bo ch neue Pfdbr. 4 102.10 50. neue Rente. 5 89.50 1300 | 23 1.90 8 Beil Inland, 2222| 29,90 Zur 90. REN Ba 11 109.70 9750 Wechſel⸗Cours vom 29. Novbr. 
0. 9. 3½ 101,10 Dibenburger 12 „ 3. 135,89 Süd err. Lombard ,. 2,0 15 > Num oth.- Bank 246.80 16 
Weitörect, wen , 010 rleſe. Naab. Or 100 1855 | 22 470 Warschau Aten .. . 18150 15 |2 eonto-Commanb. . 248. amſerbam ... Ke, 2, 168.55 
, , en , 4. „ 0 
mm. 1 ie m y 2 * . „ % O e „ * 
712 104. Dans 59 ott.-Diandbr: 2 103,00 9 0 „50 = annöverſche Bank... 1113,75 | 5 do.. 3 Mon, 5 | 20,2% 
ai, 10 Ms 100 be: 3 % | Uns 0 en 1000 |  Ruslänbifde Prioritäts- Onlasb Berens Bank l ß par 144. | 8040 
el An e 0 1] ee Aciten, Aenne e e | | % | "dar 2222: ae , | 1 
Meininger Anp.-Bidbr. J | 102,50 Sotiyard-Bahn os ce+ 105,50 inger oth.-Bk. | 101,25 | 5 Wien 9. ½ 166.95 
ex x. Öpldrenie % % 0 u 91,90 Nordd. Order L- 1 — 4 102,50 Eiſenbahn⸗Gtamm⸗ und ao mabn ax. . 84,10 RER ank, . en, 0 do. „ „„ e „ „ Son #1/a 132.0 
Ian Bari Rente „5, | 81,20 | Pom m, Sun, Een 5 1107, os » do. Golb-Pr. 5 101,75 einem. edle Anftalt 159,00 8,12 Betersbura ... J Ich. 6 6,75 
| — ‚ee.| 104.50 &tanım - Prioritäig - Actien, Sronpr.-Rubolt-Bahn | ' 76,25 p.-Ach-Bank | 33,00 | 0 do. „„. Mon. 5 70755 
nl Pe N 5 0 5 Cm. ae en 4 189,50 Div, 1887 PB: terr.- Sr. - Staats b. 3 82,70 1 8 8 100 A Warschau.. 8.80 207,65 
5 25 ‚ „ 0 8 > eu 7 ++ „ 0 ß 
lernte.. 4,0 pr. Bo. Erzb, Het. Bu. % 1150 | An en Dieftriät .. . 88.40 1 5p. e BD: 1,8820 entr.-Boben-Gred. 11,0 5¼ | Discont der Reihsbank A - 
nidrente ..« - 81.90 r. „ ze . 5 1115 Berl.-Dresd .. | — a) üdöſterr. F. Tomb. | 3 60,50 ba auf. Pan 122.00 9 F REFESTEEFRGTN: 
„BL, 90 o. bo. Als 111,60 Main Bude shafen „198,90 3 R j lejtiher Bankverein | 122,00 
ki tn % |, 0 Kaen , 0 | Marie 1 5 500 1120 5 3 Unger. Rorbe 5 5 11125 Süd. eb recht E. 146,00 6 e une 97 
5 „, 165 9 10380 1 ee 4%½ 1102,60 Nord auen Su. „ pi eee die 5 5 | 2030 | dae Detmäble .. 131.0 J Sopercang e | 79.15 
0. = & In een. e Rat, ee * 10450 Opec, 8 : 2 11% e hacken x 1 RR asien ne Grlene, 4 16670 a ee „ 4415 
52 5 15 4 a ba. 0 eden 1 2 14600 ue 56 900 Sauer e 111515 a 2 8 ve 15 
2 5 5 61.0 Stargard⸗Beſen ... 1655 4 „ 88 23.10 A. B. e sim 1 955 gi 511 che e r | 187,20 
5 3.10 | Weimar Perg gar... 0 We, 7 „„ 1 8700 | Br. Berlin. B 268 25 | 1 „Seren „ac 
er -A-. [3 95,75 | Berlin A e 1096018 | 


eh: verein der freifiunigen Partei 


Sonnabend, 1. Dezember, Abends 8 Uhr, 


General - Berjammlung 


a im 89711 De llnungeveteins” auſes. 1 
agesordnung: 1. Geſchäftsber un echnungs-Vecharge; 
02. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Mittheilungen des 15 i 


Herrn Abg. Rickert über die gegenwärtige 


date Feneneswaſſe fe Am Langichten 


Kohlenmarkt Nr. 6, Heute Abend: 


5 Waurstpieknick, 
neben der Deftillation des Herrn Löſchmann, gegenüber dem 


un rg eb. Hu 
Danzig, den 29. 3 —— 


Heute Morgen 10¼ Uhr Ausschank von 


5 mei innig geliehen denden Neichsta Sſeſſion. Münchener 
(|. ee 1 1 St. Anna-Bräu. 
nall |. Der Borſtand des Wahlvereins der 5 en Partei. Das vor circa 6 Wochen neu eingerichtete, 5 
. eren J. J. Berger. Sat Hl. Klein Ph. Eimſon a „(6708 
Selene ee vollſtändig ſortirte a 


£ouis Nochow 


im eben vollendet \ 
bon are vollendeten 20. Le 


Enifer-Danorana, 


men ande 


5 ii zeigen tiefbetrübt ) N 3. Reiſe: 
in. beilnahme rech zum Beſten des Vereins für Armen⸗ Ges che äft ME Ami Ochsen 
5 Die ee und Krankenpflege = önigsſchlöſſ 


Manufactur- und Leinen⸗ 


Ludwig II. von Bayern: 
Hohenſchwangau und 


Neuſchwanſtein. 


Entree 30 Pf., Kind 20 Pf. 
Ex nd 1% 
218 Reilen im 1 a 


5 
Danzig, d. 29, Nov. 1888. 


die Beerdigung findet 

Dienſtag, den J. Dezbr. er 
EEE Pal en 

auje, 

\ Ar. 23, aus ſtat 1 Rn 


am 2. und 3, e e 


Sonntag, den 2. Deiember, Nachm. H Uhr. Eröffnung 
des r 29 ff Verkauf. Concert. Eintrittsgeld 50 Pf. 


20 Montag, vs 35 l Vormittag 10—2 Uhr Verkauf. 
155 Ran ag Buch ur ab Verkauf. Concert. Eintritts- 


ſoll in kurzer Zeit zu Taxpreiſen . 
werden. 


Das Lager enthält: 


8 Dieniiao, de 3 "du Betember, Dormittae 94 5 Ver⸗ Kleiderſtoffe jeder Art, Futterzeuge, Flanelle, Friſaden, Zur Wolfsſchlucht. 


Kandtücher, Tiſchzeuge, Bettwaaren, Läuferſtoffe, Gardinen, 
May Arihel, Tricotagen, Taſchentücher, Leinenwaaren 3 
etc. etc. etc. 15 


Dass Lokal bleibt in der Mittagszeit von 12% bis 2 Uhr 
peiofen Die ganze 9 iſt billig zu N 
; Allgemeiner: 1 5 Jeden Montag Abend: 


_Berhauf Bildungs -Verein. Wee 


eines Materialwaaren-Cagers. Manias, den 3, eber rz 602. K. Rohde, 


„ Arthur Willms'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager 525 u neee reeserasesenee 
90 5 18 0 net den nde Utenjilien pp im Taxwerthe deren Familien Im Schützenhauſe. 
ann werde B Toll bei angemeſſenem Gebote im Ganzen ver- Unterhaltungsabend. yes KB Be er. 
auft werden. ; 
Gäſte dürfen gegen 10 Pf. Bei- 
n fa den . deen ber- Ake Kundegaſſe 70 J. was: el: nahme Neuer 3. Abonnements Concert. 
Bietings 5 h . ee ee ee eee Mee. e Alfred Grünfeld, 
; ntag 


„ den 10. Dezember, N 
Der Verwalter General- Verſammiung behufs k. k. Shen te Uu. 


Ver- 
Richd. Schirmacher. wallüngs als. Heinrich Grünfeld, 


RE milden, den 5. Deiember, Abends 7 Uhr im Gaale bes 


Ad Glasgow 4 Schützenhauſes 
und Greenock eatraliſch-muſikaliſche Aufführung 


von geſchätzten Dilettanten unter gütiger Mitwirkung des 
ladet ss, Benwell gegen Mitte Herrn Pas Fietzau. 
Dezbr. Güteranmeldungen erbitte! 1 Schwert des Damokles, Luſtſpiele. 


5 2 91 lühende Kohle. 
Wilh. Ganswindt. E 2 3 e Heimkehr 5 der Fremde, Singſpiel von 
Looſe 


ie nde 
1 8190 8 3 91 Zu 975 ae 1 und al, Aare 
ür Stehplätze find an den Bazartagen im Franziskanerkloſter 
et Dombau-Lotterie b u haben. 1 0 päteren 1 ſowie Di Nolirung vorher a 
der Meimar’fhen Kunſt - Aus- 5 eilter Plätze ü un gütigſt Herr Muſika jean Bi x 
eee ai N 
er 


Ziemſſen, Langenm 
bab N Um rege Beiheiligung bittet 
Urpebition der Danziger 313. 
Weimarſche Aunftousttetunue- 
Lotterie G l en 25000 
oje 


„ Loo 
eite RöinerDombau-Botterie, 
1 80 75 000 AL, |, 


zb. Berlins, Berberanite 2. 
Delicateſſenhandlung 


Bodenburg 0 1 


Ausſchank von 
Märzen- und 
Export-Bier. 


Reichhaltige Speiſekarte 
zu jeder Tageszeit. 


Mittagstiſch von 12 Uhr ab. 


Das 5 


rt Ida tat M. { ier PR 1 Der Vorſtand. „ k. preuß, Hof Celliſt, 
R ene Be eee e Ji e.“ Marienburger Parfümerien und jun e räul.Roſa Paſſarge, 
ehe, Haſen, Hen, Sailer Milheln’s Cebensiauf itatt A 450 für Toilette-Seifen Berfammilung ln 
Boi miſche Faſanen mere ber 1 ſta Cervela mwur on h 
4 50 2 je |" gangbarſten Myſtern und allen] der Reierne-Difisiere des 
Birk- und Haſelhühner, in bekannter Güte, ſowie, Preislagen empfiehlt Regiments Nr. 5 Billets & u, 3 und 2 M, Steh- 


Gothaer Gervelat- Herm. Lindenberg, Sonnabend, 3 den 1. Deibr, er, plätze & 1,50 Al. Je 6 Bons (be- 


6 Uhr, (6673 ſiebig in dieſer 9195 zu ver- 
Droguerie und Parfümerie. im an 2 Sundegafle 1 8 ig 12 u 


d 10 AA, 
rirü elmur t . 10. "(2420| —— —_—— 88 Conkantin Ziemſſen. 
friſche dummer, Caviar „ ai in Kaſſelten u. Kasten e Giniskeit  Milhelm-Theater. 


50, 
Spekter, ftaſt M 6 für UA, Höcker, in heimlichem Bunde Itatl Sonntag, den 2. Dezember er.: 

5 0 „50 für 1159 5 N Sonnabend, den 1. Decbr. er.: 

Oſtender Turbot, Dlberie 5 Bünde Hoffmanns a ftatt U G re l . ©. Amort chf. Weber ee TEN; Geſellſchaftsabend. Anfang 7½ Uhr: 
frische e Alu. ber Snbiener 68 Hermann Cepp. € cine Thee Alana Abends 8 Uhr.. Künſtler ⸗Vorſtellung. 
ne i 0 60 [ h 5 {tberiihmten 
to] Tau Teile Aoch- und], | tun. 8 1415 Sängerbund. gie ane Kerze, 
Zefeioutte empfiehtt, 8e e sc [Draht ge 


Mor 
tie Frl. Helene Jacobſen. 
Senna den 1. December, Flap, Bemoitinn, Sedan 0 


5 i bends L: 
d. Holländiſche Auftern Photog I Rahmen f f künftlerin, Miß Surema mit 
ats, ji „ K. Salt, 1 elles Win krberguüngen Page Oceana Gig, Gaetano, 
3 En marge friſch, K 66005 bei 5 „ Loewinſohn, geile e ma uftkünftf En Mimi Saß, ak 


Hamburger Kücken, Ki 1 tatt 51 1 "Seren, , "at ski 
7 1 3, 20 Umen a . 2 

junge Gänſe U. Enten, etc. ſtatt Al A 50 für M diverſe Bände Bump ert, Töchter. 

Franzöſ. Poularden, um 1 A 6,75 für M 80 Hell male, Gentralaften, ftatt A 10 


155 


bee 


rüffeln, 


a weiße Stopf⸗ 1 50 


f W bergaſſe 9. tur-Soubreite, Hr. Rubens 
Gänſelebern e — Sehr ſchöne fette eee Bade bee Sate eee e Fee 
u tet ee ee „ C ten, Vhotagr. Albums Mie Mau bittet Und Henden, Seiler Pane e 

zu Paſteten. ; NG TuS h n ; bei Jacob H. Loewinfohn, Der Porſtand. Faun ber. Alles Uebrige wie 

Nã There 2. — db eder große Haſen ee 3 Molioebersfi & Am © 0 05 Deib 81 d. 6 t 
äucherlachs, g 28 . g Tu 2 m Gonntag, ben 2. Pe | ndi- hen er 
ssebbyisävisdemkaiserl.Postamt d empfiehlt (6671 ji) feiert ber Gelangverein „Ge 955 
e 2 Fer ein, np dealt sich Einheimischenu Auswärtigen 8 eib; kug b dania“ fein 


Magnus Bradtke. 19 5 firt bei bi H. Be Wintervergnügen 9 Abonnement, P.-P. A. 
as Nachtlager in Granada. 
F im a Geſellſchafts⸗ Oder m 9 Augen v. Kreutzer. 


Feinſten Aſtrachaner 
Perl Caviar, 


Prima Elb-Caviar, 


85 zu zahlreichen Abonnements. 


N GRÖSSTES LAGERneuer MUSIKALIEN } 
Sun Gebrauchte Hefte zu d u. % des Laden- 
N „Breisesezu 10 Pig N N 


. N und 5 B 
1111111 mit geulen | ort gene En ELSE ee 
ehle e 6579) __Mollwebergafie 2 „ an — 
mi A eum "een Ber dere iu errihfenden BR HE, = SR | | 
5 n 0 * eis ſin 5 
1,50 A per Pfd. empfiehit Kleinkinder ⸗Bewahr⸗Anſtalt W e e der Bordeaux-Rothwein ne e, Operng ifn 4 
Carl Köhn, peranffaltet be das biefige, Arts. Comite am Gonnabend, den 1. Deibr. a 8 Fa m, irn Hapı, von 1892975 Aren gs bei rischer Anftich in bekannt vorsügliciter WA 
Borft, Graben 45, Ecke Melzerg. 1 6. „Enſen, Hafen Lauch sein.) un BE Helen ee Pfungſtädter abrikpreiſen enpftehn Ei 
, ie Ihem "Bl deal. bei. F 0 e vorher zufE. Noch Nöpergaſſe 13. (6032 Eingang rn Bi B ck Ale a 6 6 ſthang 7 
a e i = ee „Bei, 5 5 N 
junge zarte Enten | Anfang des Concerts & lihr fibends. j Natürliche alt Kupfer. Ju D Guſtab Gro ; 


Schidlitz, den 28. November 1888. ! (6580 
Der Vorſinende des Dris-Lomit’ s: Groenke, 


Mir empfehlen unfer großes Lager in allen Sorten 


Boots und Gummiſchuhen 


zu billigſten Preiſen. 
Einen größeren Poſfen vorjähriger Gummiſchuße haben wir 


höchſten Breifen die Metallichmelse bei 6717 BR Hundegaſſe 97, 


Mineralbrunnen. dan €. A. e Sohamise m Ch. Ahlers, . Ecke de 


Heu und Stroh, Vvorſtädtiſchen Graben Nr. 31. 

Levica, ſchwach und Hark s He 

non g |[Rönigsberg. Finder: | ner nenn anne 
77 FRE ET em 


eute a Heilige eiſe herzlichſter Theil⸗ 
direkten Bezugs d Fl. 1 U, empf. Danziger Zurn- und u Sellsoffe Rr nahme, welhe mir von Collegen, 


E. & 55 weht. Freunden und Schülern meines 


trafen heute ein u. empfehle per 
Pfd. 57 


fette Ga inſe, 


fette Puten 
empfiehlt (6715 


Carl Köhn, 


m Preiſe bedeutend herabgeſetzt. Königl. prin. Aengarten⸗ Fecht ⸗ Verein FFC oben Manne ik: 
Vorſt. Graben 45, f l > verſtorbenen 
raben 45, Ecke Meere Win terſchuhwaaren otheke, Die Zurnübungen eb Afenttin 2 Reſtaurant eine fe geen dan ae 
5 und finden Montag und Do 
Kutſcher⸗NRöcke, trafen in lehr großes Auswahl in neueſten Facans und äußerjtj Nrebsmarkt 6. . Hildebrand. tan SAU e eee der angenmarht Nr. 22, 66850 4 ben 25 5 
Kulſcher-Mäntel |Neliden Fnbrikaten ein. Gl 1 ianino, |adtiihen Turnhalle, Gerteuben- Keule Abend 
& f egantes Pianino, gase 6210 Fecten Sajebi Mit-| gefüllten Hecht. 11 5 519 Bun 
Freisen ALLEN al, 9255 Oertell U. Hundius „ . |beite Eifenconftruction ſoll äußerſt two) 8—10 Uhr Abends. 
E 0 [4 * * 


preisw, vk. werd. Vorſt. Send 52, p. 1823) Der Vorſtand. 16684) M. Kahn. f. 15 Kafemann in Danzig. 


ern 


% ag eee 
Gänſe Rücken Seidel und Humpen e e e e 


